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100 Jahre Gebirgsverein St. Pölten

„Erzähle mir die Vergangenheit,  

und ich werde die Zukunft erkennen“ (Konfuzius)

„Möge das schöne Fest dazu beitragen, die Liebe zum Gebirgsverein und zu un-

serem schönen Niederösterreich immer tiefer in den Herzen unserer Mitglieder wur-

zeln zu lassen“ – das waren die Worte des damaligen 1. Vorsitzenden des Niederös-

terreichischen Gebirgsvereins,  Hugo Gerbers, bei der Eröffnung der Türnitzer Hütte 

im Jahr 1895. Sie haben auch heute noch ihre Gültigkeit. Der Gebirgsverein St. Pölten 

hat wie keine andere Ortsgruppe die Höhen und Tiefen des Österreichischen Gebirgs-

vereins überstanden und existiert bis heute als selbstständiger Verein. Vor 100 Jahren 

gegründet, nach nahezu neunjähriger Pause nach dem Zweiten Weltkrieg wiederge-

gründet, ist der Gebirgsverein St. Pölten ein fixer Bestandteil der alpinen Vereine in 

der Landeshauptstadt. 

Mehr noch. Seine Heimat ist Niederösterreich. Die Bergwelt Niederösterreichs 

und die Türnitzer Hütte an der Spitze des Türnitzer Högers haben den Verein und 

seine Mitglieder während der vergangenen 100 Jahre geprägt. Dorthin sind die vie-

len Bergsteiger und Bergsteigerinnen immer wieder zurückgekehrt, wenn sie von den 

schwierigen Klettertouren in den Ostalpen und später in den Westalpen nach Hause 

gekommen sind.

Und noch etwas verbindet den Gebirgsverein St. Pölten mit vielen anderen Verei-

nen in Niederösterreich. Das unbändige freiwillige Engagement seiner Mitglieder. Sei 

es bei der Bewirtschaftung der Türnitzer Hütte, bei der Erhaltung der Wege dorthin, 

bei der Ausbildung seiner Mitglieder und bei der Unterstützung unserer Kinder, ob 

bei Wanderungen oder auf der Kletterwand der niederösterreichischen Kindersom-

merspiele. So wie es einst nach dem fürchterlichen Ereignis des Zweiten Weltkrieges 

die Jugend war, die den Verein wieder aufgebaut hat, wird es auch zu Beginn dieses 

Jahrestausends unsere Jugend sein, die den Gebirgsverein St. Pölten prägen und damit 

auch erhalten wird. 

Dieter Holzweber, Obmann
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CHRONIK DES 
GEBIRGSVEREIN ST. PÖLTEN

Nicht nur berühmte Persönlichkeiten, auch Vereine haben ihre Geschichte. Alpi-

ne Vereine – und als solcher kann der Gebirgsverein St. Pölten bezeichnet werden, ha-

ben ihre Naturgeschichte. Der Gebirgsverein hat seine Geschichte in Form der Mithil-

fe an der Erschließung des Ostens der österreichischen Bergheimat geschrieben. Um 

über die Chronik des Gebirgsverein St. Pölten zu berichten, muss man etwas weiter 

zurückgehen, als es dem eigentlichen Gründungsjahr 1913 und damit seiner nunmehr 

hundertjährigen Geschichte entspricht. 

Der Niederösterreichische Gebirgsverein entsteht 
Es war das Jahr 1890. Der Buchdrucker Hugo Gerbers gründete am 25. März im 

Gartensaal des Gasthauses „Zum braunen Hirschen“ im damals noch in Niederöster-

reich liegenden Neuwaldegg mit 67 Idealisten den „Niederösterreichischen Gebirgs-

verein“. In ganz Österreich waren und sind zu dieser Zeit alpine Vereine (1862 mit der 

Gründung der Sektion Austria der österreichische Alpenverein) entstanden. Und es 

war kein Zufall, dass sich der junge Verein zunächst auf Niederösterreich beschränkte 

und dort auch seine ersten Arbeitsgebiete fand. Von Beginn an waren die drei Enziane 

das Markenzeichen des alpinen Vereins, dessen Mitgliederzahl rasant wuchs. Schon 

im Februar 1892 lautete der Leitartikel der Vereinszeitschrift „Tausend Mitglieder“. 

Die Kinderschuhe wurden abgestreift. Der „Niederösterreichische Gebirgsverein“ war 

ernstzunehmender Mitstrebender in den Reihen der großen alpinen Verbände gewor-

den. Neue Ortsgruppen und alpine Gesellschaften wurden gegründet, neue Schutz-

häuser eröffnet, über neue Verkehrsverhältnisse und neue bergsteigerische Großta-

ten wurde berichtet. Keine Frage: Die alpine Idee war – ausgehend von den großen 

Städten wie Wien – in einem gewaltigen Vormarsch. Und wurde durch den Bau der 

Eisenbahn in das obere Traisental (1878 zunächst bis Schrambach) und ab dem Jahr 

1893 bis nach Kernhof erst so richtig möglich. Ausflüge und Reisen wurden immer 

populärer, der Tourismus kam auf. „Vor dem Bahnhofplatz in Lilienfeld herrschte an 

manchen Tagen ein Verkehr wie in einer Großstadt. Das leichte Fuhrwerk hatte eine 

glänzende Zeit und mit ihm die Gastbetriebe“, ist im Türnitzer Heimatbuch von Ober-

studienrat Konrad Steiner zu lesen. Die Tätigkeit der alpinen Vereine wie eben dem 

niederösterreichischen Gebirgsverein richtete sich auf die touristische Erschließung 

der heimatlichen Bergwelt durch Anlage und Markierung von Wanderwegen. Und die 

Wanderlust der Städter führte schließlich zur Errichtung von Schutzhütten. 

Die alpine Idee war 
in einem gewaltigen 

Vormarsch
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1895 wird die Türnitzer Hütte eröffnet – sie ist das älteste Schutzhaus  
in den Niederösterreichischen Voralpen 

In Rekordzeit wurde vom Niederösterreichischen Gebirgsverein die erste Schutz-

hütte in den niederösterreichischen Voralpen auf dem Türnitzer Höger errichtet und 

am 1. September 1895 feierlich eröffnet. Das „Traisengebirge“ hatte seine erste wirkli-

che Herberge. Die Zeitschrift „Der Gebirgsfreund“ des noch jungen Vereines berichtet 

in vierseitiger Aufmachung: „Heller Sonnenschein leuchtete der Feier, welche am 1. 

Sept ember auf dem Gipfel des Türnitzer Högers vor sich ging. Heller Sonnenschein 

war auch in den Herzen all` der Hunderte, welche da aufstrebten zur Höhe und, oben 

angekommen, sich um das schmucke Schutzhaus lagerten. Der Türnitzer Höger ver-

dient es wohl, ein Schutzhaus zu tragen, ist er doch trotz seiner nicht über die Grenze 

der Voralpenregion hinausreichenden Höhe von 1.373 m ein stolzer, trotziger Berg, 

dessen Flanken sich von allen Seiten steil aus den Waldthälern erheben. Wohl gibt es 

gewaltigere Gipfel mit noch umfassenderen Rundsichten auch in Niederösterreich, 

aber unter den vielen schönen Aussichtsbergen unseres Kronlandes will der Türnit-

zer Höger an hervorragendster Stelle genannt 

sein. Der müde Wanderer findet im Schutzhau-

se nicht bloß Gelegenheit, auszurasten: er kann 

auch bequem übernachten, da ein Damenraum 

mit fünf und ein Herrenraum mit fünfzehn 

Schlafstellen vorhanden ist, während im Heula-

ger auf dem Dachboden noch 30 Personen Platz 

finden. Ein Sparherd steht zur Bereitung warmer 

Speisen zur Verfügung. Eine gute Quelle befindet 

sich 20 Minuten unter dem Schutzhause, unweit 

des Aufstiegsweges vom Högersattel her. Vorläu-

fig wird nur an Samstagen und Sonntagen für Bewirthung gesorgt sein, die übrige Zeit 

muß jeder für die Verproviantierung selbst sorgen und muß auch den Schlüssel zur 

Hütte sich in den Gasthäusern Mayreder in Furthof, Singer in Hohenberg oder Weiß-

mann in Türnitz verschaffen“.

Gegen 150 Mitglieder fanden sich bereits am Samstag nachmittag auf dem West-

bahnhof ein und fuhren in drei dichtgefüllten Sonderwaggons nach Freiland. Etwa 

um halb 9 Uhr waren alle in Türnitz angelangt und fanden sich mit Mitgliedern der 

Ortsgruppe Türnitz in dem hübschen Gasthausgarten „Zum schwarzen Adler“ zu ei-

ner fröhlichen Vorfeier zusammen. Aus Türnitz waren neben Pfarrer Otto Steger, der 

Vorstand der ebenfalls im Jahr 1895 gegründeten Ortsgruppe Türnitz des niederöster-

reichischen Gebirgsvereins, Revierförster Ignaz Würinger, sowie dessen Stellvertreter 

Weigl und andere „hervorragende“ Persönlichkeiten erschienen. 

Türnitzer Hütte 1895
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Das Mitglied Heinrich Weber spielte einen von ihm selbst komponierten und 

dem Gebirgsverein gewidmeten „Türnitzer Höger-Marsch“ auf dem Klavier vor und 

erhielt dafür regen Beifall. Nach einer Fahrt durch den Traisen- und Högerbachgraben 

wurde der Aufstieg zur neuen Hütte angetreten. Rechnet man die Gäste, welche von 

Furthof und St. Aegyd aufgestiegen sind, noch dazu, fanden sich an diesem denkwür-

digen Tag mehr als 550 Mitglieder des niederösterreichischen Gebirgsvereins auf dem 

Gipfel des Türnitzer Högers ein. Der damalige 1. Vorstand, Hugo Gerbers, würdigte in 

seiner begeisterten Rede die Tatsache, „daß der Gebirgsverein mit dem heutigen Tage 

in die Reihe jener Vereine getreten ist, welche sich ein eigenes alpines Heim geschaf-

fen haben und erörterte die Stellung des Vereines zu den anderen großen alpinen Ver-

einen, welche schon zahlreiche Schutzhäuser ihr eigen nennen“. Und Heinrich Heß 

beglückwünschte im Namen des Zentralausschusses des Deutschen und Österreichi-

schen Alpenvereins den Gebirgsverein zu seinem ersten alpinen Werk: „Es bedürfe kei-

ner Versicherung mehr, dass der Alpenverein die Tätigkeit des Niederösterreichischen 

Gebirgsvereins mit aufrichtiger Genugtuung verfolge, da beide Vereine in herzlicher 

Freundschaft zusammenstehen“. Damals verfolgten Alpenverein und Gebirgsverein 

zwar dieselben Ziele, gingen aber dennoch getrennte Wege. Der Verfasser des Berichts 

über die Eröffnung der Türnitzer Hütte schloss seine Zeilen jedenfalls mit denjenigen 

Worten, die noch heute ihre Gültigkeit haben: „ Möge das schöne Fest dazu beitragen, 

die Liebe zum Gebirgsverein und zu unserem schönen Niederösterreich immer tiefer 

in den Herzen unserer Mitglieder wurzeln zu lassen! Die Türnitzer Hütte aber grüße 

von der Bergeshöhe weit in die Lande und locke zahlreiche Naturfreunde zum Besu-

che des Högergipfels an!

Warum der Chronist bei der Geschichte des St. Pöltner Gebirgsvereins ausge-

rechnet dem Bau und der Eröffnung der Türnitzer Hütte so breiten Raum widmet, 

wird erst später klar. Jedenfalls führte die Wanderlust der Städter zur Errichtung von 

mehreren Schutzhütten im oberen Traisental: 1905 die Errichtung des Otto Kand-

lerhauses auf dem Hohenstein (1196 m), 1908 die Errichtung des Annabergerhau-

ses auf dem Tiroler kogel (1377 m), 1910 die Julius Seitner-Hütte auf dem Eisenstein 

(1185 m) und 1926 das Naturfreundehaus auf dem Eibl (1007 m), dem Hausberg der 

Marktgemeinde Türnitz. 

Damals verfolgten 
Alpenverein und 

Gebirgsverein zwar 
dieselben Ziele, 

gingen aber dennoch 
getrennte Wege
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Aus dem Niederösterreichischen Gebirgsverein 
wird der Österreichische Gebirgsverein 

Es mag für die Leser dieser Historie unwahrscheinlich vorkommen, warum un-

ter den alpinen Vereinigungen zu Beginn des vergangenen Jahrhunderts geradezu ein 

Wettlauf um schützende Neubauten am Berg auf der Tagesordnung von Vorstands-

sitzungen standen. Doch der damalige Aufschwung der Idee, die Berge als ein Stück 

Lebensform zu erkennen, gestattete diese ungewöhnliche Konkurrenzierung. Die Er-

schließung der Alpen durch den Hütten- und Wegebau ist ein Stück Kulturgeschichte 

Europas. Neben der Welt der Täler tat sich dadurch eine Welt der Höhen auf. Schon 

immer faszinierend anzusehen und umso begehrlicher für die Sehnsucht der Men-

schen, diese Welt auch zu betreten. 

Zwei interessante Statutenänderungen prägten in den Jahren 1904 und 1909 die 

Geschichte des Gebirgsvereins. Die Hauptversammlung am 24. Februar 1904 fass-

te einen entscheidenden Beschluss: Namensänderung des Vereins auf Österreichi-

scher Gebirgsverein, also Wegfall der Bezeichnung Niederösterreich. Der Antrag, der 

von Hugo Gerbers selbst kam, wurde nach Debatte angenommen. Und schon einige 

Wochen später kam auch die behördliche Bestätigung. Damit ist die Umbildung des 

Niederösterreichischen Gebirgsvereins in einen Österreichischen Gebirgsverein zur 

rechtsgültigen Tatsache geworden und dem schon lange über die Grenzen Niederös-

terreichs hinausgreifenden Wirken des Vereins die sichere satzungsmäßige Grundlage 

gegeben. Ein entscheidender Schritt, dem der zweite im Jahr 1909 folgte. Die außeror-

dentliche Hauptversammlung vom 19. Jänner bestimmte Folgendes: „In Punkt 1 wird 

die Einschränkung der Haupttätigkeit auf das Wiener Ausflugsgebiet fallengelassen, 

da das Vorgehen der anderen alpinen Vereine (gemeint war damit der Alpenverein) 

in der Schutzhüttenfrage den Gebirgsverein zwingt, sich den Platz in den Hochalpen 

zu wahren“. Der damalige ehrgeizige 1. Vorstand, Karl Domenigg, Mitglied der Gilde 

„Zum groben Kletterschuh“ hatte dabei seine Hand im Spiel: Er wollte vom Anfang an, 

den Gebirgsverein in „höhere Regionen“ als den niederösterreichischen Voralpen füh-

ren. 1910 hatte der nun Österreichische Gebirgsverein schon soviele Bauwerke, dass 

man fast der Überblick verlieren könnte: Habsburghaus auf der Rax, Annabergerhaus 

am Tirolerkogel, Reißeckhütte am Mühldorfersee in Kärnten, Millstätter-Hütte in 

Kärnten, Hugo Gerbers-Hütte in der Kreuzeckgruppe, Zandlacherhütte und Mooshüt-

te in der Ankogelgruppe, Türnitzer Hütte am Türnitzer Höger, Julius Seitner-Hütte am 

Eisenstein. Es verging kaum ein Jahr, an dem nicht der Bau einer Schutzhütte auf der 

Tagesordnung stand. Kaum war der Wunsch nach einem Schutzhaus ausgesprochen, 

fand auch schon die Eröffnung statt: z.B. am 15.November 1914 das Terzerhaus auf 

der Gemeindealpe. Es wurde immer unheimlicher. Die Zahl der Mitglieder wuchs und 

wuchs. Auch hier dürfte es Mode geworden sein, in einen diesbezüglichen Wettbewerb 

Neben der Welt der 
Täler tat sich eine Welt 
der Höhen auf
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mit den anderen alpinen Vereinen einzutreten. Die Spalten mit den neuen Namen 

wurde immer umfangreicher. Die Zahl 8000 wurde erreicht und damit wahrschein-

lich die finanzielle Unterlage gegeben, sich in Abenteuer einzulassen, die in Neubau-

ten gipfeln sollten. Und so wie sich die Zahl der Mitglieder, Hütten und Arbeitsge-

biete rasant entwickelte, so rasch bildeten sich zu Beginn des vorigen Jahrhunderts 

auch die Ortsgruppen des Gebirgsvereins: Baden 1891, Türnitz 1895, Annaberg 1902, 

Perchtoldsdorf-Rodaun 1905, Berndorf 1912 und St. Pölten im Jahr 1913. In der Zeit der 

Hochblüte im Jahr 1930, welches gleichzeitig das Jahr des Anschlusses an den Deut-

schen und Österreichischen Alpenverein war, hatte der Österreichische Gebirgsverein 

mit 30.000 Mitgliedern den höchsten Stand seiner Geschichte erreicht, 35 Hütten, 44 

Zweige und Ortsgruppen sowie 6 Aussichtswarten bildeten das Kapital des Vereins. 

Viele dieser Hütten gibt es nicht mehr bzw. gehören nicht mehr dem Verein und viele 

Ortsgruppen haben sich entweder aufgelöst oder den Österreichischen Gebirgsverein 

verlassen. Aus der Ortsgruppe Türnitz wurde am 20. Mai 1931 die Skisektion des ört-

lichen Fremdenverkehrsvereines und ein selbständiger Verein unter der Bezeichnung 

„Skiclub Türnitz“. Der Verein zählte 87 Mitglieder und sah seine Aufgabe darin, nicht 

nur zur Verschönerung des Ortes Türnitz beizutragen, sondern auch den Tourismus in 

allen Bereichen – vor allem im Winter – zu fördern (Türnitzer Heimatbuch, Seite 77). 

Die Ortsgruppe St. Pölten hat die Höhen und Tiefen des Österreichischen Gebirgsver-

eins – insbesondere die des 2. Weltkrieges – überstanden und existiert bis heute als 

selbstständiger Verein und Zweig des Gebirgsvereins. Und damit ist der Chronist bei 

der Geschichte des Gebirgsverein St. Pölten angelangt. 

Die Ortsgruppe St. Pölten wird 1913 gegründet
Es ist der 19. April 1913, ein Jahr vor Beginn des 1. Weltkriegs. Im Gh. Johann 

Mayrzedt treffen unter dem damaligen Obmann Friedrich Matern ein paar Gleichge-

sinnte zusammen und beschließen die Gründung eines alpinen Vereins. Vom Österrei-

chischen Gebirgsverein in Wien kamen prominente Gäste angereist: Der damalige 1. 

Vorsitzende Josef Terzer und Hüttenreferent Julius Seitner. Diese Namen prägen noch 

heute zwei Hütten in Niederösterreich. Der Verein hat bei seiner Gründung 19 Mit-

glieder. Im Gebirgsverein gab es einen Bau- und Erschließungsboom. Wahrscheinlich 

war das der Grund des honorigen Besuches aus Wien. Wieso es gleich zu Gründungs-

beginn nicht mehr dazu gekommen ist und ein Jahr später bei der ersten ordentlichen 

Hauptversammlung (siehe Faksimile) Eduard de Crinis zum Obmann bestellt wurde 

und Friedrich Matern ausschied, war für den Chronisten selbst bei gründlicher Re-

cherche nicht mehr eruierbar. Wahrscheinlich war es der Beginn des bis 1918 dau-

ernden 1. Weltkrieges, der manche Pläne durchkreuzte. Der noch junge Verein konnte 

seine Mitgliederzahl bis 1919 zwar auf 78 Mitglieder erhöhen, der Bau einer eigenen 

Hütte erübrigte sich allerdings aus Geldmangel. 

Die Ortsgruppe  
St. Pölten hat die 

Höhen und Tiefen des 
Österreichischen  

Gebirgsvereins über-
standen und existiert 

bis heute als selbst-
ständiger Verein
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In der Wiener Zentrale des Österreichischen Gebirgsvereins schien durchzusi-

ckern, dass die Anstrengungen zur Erschließung der Ostalpen nicht mehr so locker wie 

bisher bewältigt werden können. Denn sonst wäre ja nicht der Fall eingetreten, dass 

das Annaberger Haus der Bezirksgruppe Donaulände und die Türnitzer Hütte im Jahr 

1921 an die Ortsgruppe St. Pölten – in Pflege und Verwaltung, wie es so schön hieß – 

abgegeben wurden. Es musste einfach für die verantwortlichen Funktionäre eine Ent-

lastung geben, wollten sie nicht dem Gewicht ihrer Verantwortlichkeit erliegen. 

Die Türnitzer Hütte kommt 1921 zum Gebirgsverein St. Pölten
Dass die Türnitzer Hütte bis heute in der Obhut des Gebirgsverein St. Pölten ge-

blieben ist, ist wohl ziemlich einzigartig in der langen Geschichte des Österreichischen 

Gebirgsvereins. Mag sein, dass es an der Nähe St. Pöltens zum oberen Traisental – ins-

besondere zur Marktgemeinde Türnitz – gelegen ist, oder an den Namen derjenigen 

Vereinsmitglieder, die mit der nunmehr 118 jährigen Geschichte der Hütte stets ver-

bunden waren. 1935 bei der 40 Jahr-Feier der Hütte hieß es jedenfalls im Text der Berg-

predigt: „Der Boden, auf dem Hütten stehen, ist heiliges Land. Jeder, der ihn betritt, 

soll ablegen den Kleinmut des Tales und ein anderer Mensch werden“. 

Jeder Besucher, jede Besucherin der Türnitzer Hütte 

wird für sich selbst beurteilen müssen, ob das der Fall ist. Für 

den Gebirgsverein St. Pölten ist die Türnitzer Hütte jedenfalls 

bis heute zentraler Bestandteil des Vereinsgeschehens. (siehe 

Faksimile). 1924 mit insgesamt 40 Millionen Kronen wieder 

instandgesetzt und 1933 mit einem Zubau für Pächterschlaf-

raum, Schiraum, Waschraum und Klosettanlage erweitert, 

besuchten in der Zwischenkriegszeit jährlich rund 1.600 

Wanderer die Hütte. Und bis zum 1. Mai 1950 – also 55 Jahre 

lang – war die Hütte in der Hand des legendären Pächters und 

gleichzeitig Grundbesitzers Peter Rauchenberger. Doch wir 

schreiben nicht die Geschichte der Türnitzer Hütte, sondern 

die Historie des Gebirgsvereins St. Pölten und dessen Propo-

nenten. 

Högeraufstieg 1922
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Bei der 10. Jahreshauptversammlung am 19. Jänner 1923 zählt der Chronist im 

damals penibel und gut geführten Vereinsbuch bereits 50 Teilnehmer. Es gibt in jedem 

Monat eine Monatsversammlung mit interessanten Vorträgen und als Höhepunkt des 

Vereinsjahres am 10. März 1923 das erste Gebirgsvereinskränzchen in der St. Pöltner 

Innenstadt. Bis zum Jahr 1933 hat der Verein 165 Mitglieder und interessiert sich ne-

ben der Türnitzer Hütte auch für die Berge im Gesäuse und in den Westalpen.

Die berühmte Wiener Kletterschule des Österreichischen Gebirgsvereins rund 

um den späteren Eiger N-Wand Erstbegeher Fritz Kasparek übt auf dem Peilstein und 

klettert in den steilen und hohen Wänden des Gesäuses. Im Buch „Gesäusepioniere“ 

des Alpinschriftstellers Adolf Mokrejs steht: „Unter der geistigen Schirmherrschaft 

von Guido Eugen Lammer hat sich das führerlose Bergsteigen förmlich zur Ideologie 

ausgebildet“. Nach dem 1. Weltkrieg musste sich alle Bergsehnsucht auf die engere 

Heimat kanalisieren. Die neue Kronprinz-Rudolf-Bahn (1872) eröffnete die Möglich-

keit – mittels einer Nachtfahrt – das nächstgelegene „richtige“ Gebirge zu erreichen. 

„Für die meist arbeitslosen jungen Männer – unfreiwillige Aussteiger – wurde der Al-

pinismus zum Geländer in einer haltlosen Welt, das Haindlkar mit seiner Hütte zur 

echten Heimat“. Kasparek, Brunnhuber, Klose, Peterka, Proksch, Poppinger, Schinko 

und Schwanda hießen die Dauergäste auf der Haindlkarhütte. Und wer ein Rad und 

etwas Geld besaß, schaffte es sogar bis in die Westalpen. Zermatt war das große Ziel 

der jungen Wilden des Gebirgsvereins. Am 4. Februar 1932 hielt Toni Ableidinger einen 

Lichtbildervortrag über die Besteigung des Matterhorns und den Monte Rosa in den 

Walliser Alpen.

Einige Mitglieder der Ortsgruppe St. Pölten waren damals dabei und gehörten 

der in den Jahren 1927/28 gegründeten berühmten Bergsteigergruppe des ÖGV (BG) 

an. Namen wie Karl Pernsteiner, Franz Wurm oder Toni Ableidinger prägten zwischen 

Dürnstein, Teufelskanzel und Peilstein die Kletterszene. Am 6. Juli 1930 gelang Karl 

Pernsteiner sein wohl größter Erfolg in dessen persönlicher Alpingeschichte: An die-

sem Tag durchkletterte er erstmals mit seinem Partner Ludwig Jegan den Nordostpfei-

lerkamin in der Reichenstein Nordwand. Die Erstbegehung war gleichzeitig auch des-

sen tragischtes Schicksal: Kurz unterhalb des Gipfels stürzte Pernsteiners Seilgefährte 

Ludwig Jegan durch Seilriss tödlich ab.

Hüttenpächter
Peter Rauchenberger

Karl Pernsteiner 
und Ludwig Jegan
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 Pernsteiner war nicht das einzige St. Pöltner Gebirgsvereins-Mitglied, der im 

Gesäuse für Aufsehen sorgte. Nach dem 2. Weltkrieg (1948) gelang Karl Wagner mit 

seinem damaligen Kletterpartner Leo Forstenlechner – einem Holzknecht aus der 

Laussa – die zweite Begehung der Dachl-Rosskuppen-Verschneidung, damals „Todes-

verschneidung“ genannt. . 

Erfolgreiche Jugendgruppe
Es ist die Zeit der bergsteigenden Idealisten, die Vorbilder für die neue Jugend 

sind. 1932 gründet Ing. Franz Barnath eine Jugendgruppe, die bereits ein Jahr später 

aus 54 Mitgliedern bestand und bis 1937 auf 145 Mitglieder angewachsen ist. Eine wei-

se Entscheidung. Aus deren Reihen kommen diejenigen Mitglieder, die im Jahr 1948 

nach den Wirren des 2. Weltkriegs den Gebirgsverein St. Pölten wieder gründen. Doch 

zunächst zu den Erfolgen der Jugendgruppe. Innerhalb der Jugendgruppe entwickelte 

sich eine hochalpine Tourentätigkeit, die eine große Anzahl der Mitglieder auch in die 

BG des Gebirgsvereins brachte. Ableidinger, Dörfler, Weingast, Wurm, Heim, Hofstet-

ter, Bauernebel, Baling, Doppler, Fritze und Jegan lauten die Namen. Bei der Haupt-

versammlung im Jahr 1934 berichtet Franz Barnath stolz von den Gipfelerfolgen der 

Mitglieder und seiner Jugend: Von 163 Mitgliedern wurden 158 Gipfel über 2.000 Meter, 

54 Gipfel über 3.000 Meter und 5 Gipfel über 4.000 Meter erstiegen. Ein Skilager auf der 

Planneralm und ein Winterlager mit 18 Teilnehmern auf der Türnitzer Hütte mach-

te die ÖGV-Jugend fit für Wettkämpfe. In einer Meldung einer St. Pöltner Zeitung im 

Jahr 1935 ist zu lesen: „Die Gruppe St. Pölten des Österreichischen Gebirgsverein hat 

ihren guten, bergsteigerischen Ruf zu wahren verstanden. Die Mitglieder haben be-

achtliche Sommer- und Wintertouren im Gesäuse, am Dachstein, Hochkönig, in den 

Niederen und Hohen Tauern durchgeführt. Erfreulich die ÖGV-Jugend – sie erzielte 

beachtliche Skierfolge auf dem Peilstein und am Kaiserkogel bei Abfahrts- und Torlauf 

(?). Die 40-Jahr-Feier auf der Türnitzer Hütte (1935) wird zum Treffen der ÖGV-Jugend. 

Beinahe überschwenglich ist über den Türnitzer Höger im Winter zu lesen: „Genuß-

reiche alpine Skiabfahrt über den Südhang des Högers. Hinauf auf den Stadelberg und 

hinunter zum Hohenberger Gschwendt. Wieder hinauf auf die Bergerhöhe und dann 

in luftiger Fahrt hinab nach In der Bruck bei Hohenberg. Eine der längsten Abfahrten 

im Traisental.“ 

Es ist die Zeit, wo der Türnitzer Höger als Schiberg erschlossen wurde und über 

den Stadelberg bis hinunter nach Hohenberg Schimarkierungen angelegt wurden. An 

manchen Sonntagen waren damals über 100 Schitouristen auf der Hütte. Am 13. Feb-

ruar 1938 findet der Chronist folgende Ankündigung: Alpiner Torlauf auf dem Türnit-

zer Höger. Anmeldung bei Sport Heim und Walter Flashaar. Der Start ist um 12.00 Uhr. 

Ing. Franz Barnath
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Nenngeld 50 Groschen. Das Mitglied Heinrich Bauernebel – er hat mehrere Bücher 

verfasst – schreibt regelmäßige Berichte für den Gebirgsfreund in Wien und über die 

Bergweihnacht vom winterlichen Türnitzer Höger. 

 Der Wintersport wird modern – Die Eisenbahn macht´s möglich 
Am 24. Oktober 1908 erfolgte der Anschluß der Eisenbahn von Türnitz an die wei-

te Welt. Der Schienenstrang wies in eine neue Epoche der Gemeindegeschichte. Nach 

den Pilgern gab vor allem der Wintersport dem Fremdenverkehr in Türnitz einen be-

achtlichen Auftrieb. Die Schipioniere Max Kleinoschegg und Schruf in Mürzzuschlag, 

sowie Matthias Zdarsky in Lilienfeld sorgten vor und nach der Jahrhundertwende für 

die Verbreitung der Idee des „Schneeschuhlaufes“. Die Hochflächen rund um Türnitz 

boten ideale Geländeverhältnisse. Die 12 km lange Abfahrt vom Tirolerkogel – Karner-

hofspitz – Eibl – Spittlberg – Türnitz war eine der beliebtesten Strecken für winterliche 

Touren. Dazu kamen noch die waldlosen Hochflächen des Schwarzenberges, des Ei-

sensteins und des Himmels bei Lehenrotte. In den Dreißiger jahren erlebte Türnitz, 

als nicht nur Sonderzüge aus Wien, sondern auch unzählige Autobusse bis zu 3.000 

Wintergäste in den Ort brachten, einen wahren Ansturm. Ein Sonderzug brachte im 

Jänner 1934 bei einer „Fahrt ins Weiße“ 700 Sportler nach Türnitz. Hauptanziehungs-

punkt war der Schiberg Eibl. 

Und der Österreichische Gebirgsverein war von Anfang an mit dabei. Der Tür-

nitzer Schiverein entstand im Jahr 1920 als Wintersportgruppe des Gebirgsvereins, 

der den Abfahrtslauf und Tourenlauf pflegte. Eine kleine Gruppe verschrieb sich 

dem Sprunglauf. Die Gründungsmitglieder waren der Fabrikant Ing. Hans Keiss, 

der Schneidermeister Hans Putz, der Kaufmann Willi Ruthner, der Chauffeur Oskar 

Schweighofer und Rudolf Karner, Korporal beim Bundesheer. Nach der Auflösung der 

Ortsgruppe Türnitz des Gebirgsvereins im Jahr 1931 und Umbenennung in Schisekti-

on des Fremdenverkehrsvereines wurde daraus im Spätwinter des Jahres 1933 – wie 

bereits erwähnt – ein selbständiger Verein unter der Bezeichnung „Schiklub Türnitz“. 

Am 11. Dezember 1935 werden die Mitglieder des Gebirgsvereins und insbeson-

dere deren Jugend erstmals in die Bergwelt außerhalb der Alpen entführt. Bei einem 

Lichtbildervortrag berichtet Rudolf Fraißl in St. Pölten von der 1. Österreichischen 

Kaukasus-Expedition. Und bei der 25. Hauptversammlung des noch jungen Vereins 

nehmen am 12.Jänner 1938 68 Mitglieder teil, darunter die alpinen Aushängeschilder 

Karl Pernsteiner und Alfred Mikeska. Aus Wien ist der 1. Vorsitzende Hans Nemecek 

angereist. Als am 26. Oktober 1938 eine außerordentliche Mitgliederversammlung 

und am 30. Dezember 1938 mit 45 Teilnehmern eine Wintersommerwende der St. 

Pöltner Bergsteigerschaft (bisher verzeichnete der Chronist alljährlich nur Feiern zur 

Nach den Pilgern  
gab vor allem der  
Wintersport dem  
Fremdenverkehr in  
Türnitz einen  
beachtlichen Auftrieb
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Sommer-Sonnenwende auf dem Türnitzer Höger) veranstaltet wurden, war offenbar 

auch einigen Mitgliedern des St. Pöltner Gebirgsvereins klar, dass aus dem Deutschen 

Reich ein anderer Wind wehte. 

Der Österreichische Gebirgsverein wurde wie auch der Österreichische Alpen-

verein dem Deutschen Alpenverein untergeordnet. Auf dem Briefkopf zur Einladung 

der Hauptversammlung am 6. März 1940 in St. Pölten steht: Deutscher Alpenverein, 

Zweig Ostmärkischer Gebirgsverein, Gruppe St. Pölten. Die Vereinsführer sind Franz 

Wurm, Heinrich Bauernebel und Ing.Franz Barnath. Unterzeichnet wurde die Einla-

dung mit „Heil Hitler“. Im Vereinsbuch der Jahre 1921 bis 1951 findet sich der lapidare, 

aber folgenschwere Eintrag: „9 Jahre Pause“. Es waren lange, entbehrungs- und ver-

lustreiche neun Jahre. Die einstmals stolzen Bergsteiger kletterten nun nicht mehr in 

den Wänden der Teufelskanzel und des Gesäuses oder gaben sich ein Stelldichein auf 

dem Türnitzer Höger. Sie mussten an die Fronten des 2. Weltkriegs und viele davon 

kehrten nicht mehr heim. 

Wiedergründung des Gebirgsverein St. Pölten im Jahr 1947
Über Initiative des früheren Obmanns Franz Wurm wurde am 20. Juni 1947 die 

Ortsgruppe St. Pölten des Österreichischen Gebirgsvereins wiedergegründet (siehe F). 

Es waren die Mitglieder der Jugendgruppe, Franz Barnath, Karl Bauer, Karl Pernstei-

ner, Alfred Haiss, Sepp Kern und Rudolf Göpfert, die zu den Stützen des Gebirgsverein 

St. Pölten gehörten. In einem Brief an die Polizeidirektion St. Pölten ersucht ein Propo-

nenten-Komitee um Gründung einer Gruppe des 

Österreichischen Gebirgsvereins mit Sitz in St. 

Pölten. Die Gründungsversammlung fand im Gh. 

Langmann in der Fuhrmanngasse 15 statt, die 

erste Hauptversammlung des noch jungen Ver-

eins am 28. Jänner 1948. Fast 80 Mitglieder hatte 

der wiedergegründete Verein im Jahr 1948, eine 

eigene über Jahrzehnte von Alfred Haiss betreute 

Geschäftsstelle und abwechselnde Vereinslokale: 

Gh. Mayrzedt, Hotel Pittner, Gh. Langmann, Gh. 

Zotti, Gh. Zeitlinger und wesentlich später Gh. 

Graf. Der spätere Vereinsobmann Rudolf Göpfert 

vermerkte dazu lapidar: „Da unsere Mitglieder 

keine großen Konsumenten bei den Gasthäusern 

sind, ist es verständlich, dass die Wirte mit uns 

keine Freude haben“. In dieser Zeit nicht ganz 

unverständlich. 
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Das ÖGV-Haus in der Wiener Lerchenfelderstraße und die meisten Schutzhütten 

des ÖGV waren zwar erhalten geblieben, doch bei fast allen waren beträchtliche Teile 

des Inventars abhandengekommen. Der Deusche Alpenverein hatte in Österreich zu 

bestehen aufgehört, der Österreichische Gebirgsverein wurde wieder selbstständig. 

Und mit ihm die Ortsgruppen. In der Hauptversammlung vom 23. März 1947 wird 

bereits wieder der Bestand von 18 Ortsgruppen gemeldet. Der umfangreiche Hüt-

tenbesitz konnte erhalten, die ärgsten Kriegsschäden beseitigt und alle Häuser den 

Bergsteigern wieder zur Verfügung gestellt werden. Das Vereinsleben konnte in allen 

Bereichen trotz widrigster Umstände zur Blüte der Vorkriegsjahre gebracht werden. 

„Der Wiederaufstieg des Österreichischen Gebirgsvereins nach dem 2. Weltkrieg bleibt 

untrennbar mit dem Namen Hans Nemecek verbunden: Hugo Gerbers hatte den Ge-

birgsverein 1890 gegründet, Dr. Otto Schutovits ihn in der Zwischenkriegszeit groß ge-

macht, Hans Nemecek hat ihn nach Auflösung und Krieg zu neuem Leben erweckt“, 

hat der späteren Obmann des Österreichischen Gebirgsvereins, Dr. Günther Weyrich, 

anlässlich der Festschrift 100 Jahre Gebirgsverein im Jahr 1990 geschrieben. 

Reges Vereinsleben in der Nachkriegszeit 
Nicht nur in Wien, auch in St. Pölten begann sich wieder ein Vereinsleben zu 

entwickeln. Es gibt monatliche Vereinsabende mit Lichtbildervorträgen und regelmä-

ßige Ausschußsitzungen. Am 3. November 1948 hält das BG-Mitglied Hans Barobek 

im Promenaden-Restaurant Guido Zotti einen Vortrag über die Besteigung des Mont 

Blanc. Und am 1. Dezember 1948 bringt der Nikolo jedem Mitglied der Jugendgrup-

pe und Jungmannschaft ein kleines Geschenk. Bei der 2. Hauptversammlung nach 

Wiedergründung am 12.Jänner 1949 hält Franz Barnath einen Vortrag unter dem Titel 

„Schifahrten um den Arlberg“. Am 17. Jänner 1950 wird im Namen des St. Pöltner Ge-

birgsvereins wieder getanzt und das erste Bergsteigerkränzchen nach dem 2. Weltkrieg 

findet im Domcafe statt. Und auch das gemeinsame Wandern und Bergsteigen gehört 

bereits zum fixen Programm des jungen Vereins. Am 3. April 1948 findet die erste in 

den Archiven vermerkte gemeinsame Wanderveranstaltung statt. Auf den Türnitzer 

Höger. Mit von der Partie sind 7 Personen, darunter Karl Benes, Rudolf Göpfert und 

Alfred Haiss. Zwei Monate später findet bereits die erste Kletterfahrt ins Gesäuse statt. 

Mit dabei, Sepp Kern. 1949 veranstaltet der Gebirgsverein St. Pölten bereits 10 gemein-

same Touren mit insgesamt 95 Teilnehmern und besteigt mit dem Großglockner den 

höchsten Berg Österreichs. 

Am 1. April 1950 kommt ein ganz Großer der Alpingeschichte des Österreichi-

schen Gebirgsvereins nach St. Pölten: Fritz Kasparek spricht über die Erstbesteigung 

der Eiger Nordwand. Die St. Pöltner Wochenpost berichtet über dieses Ereignis für die 

damalige Zeit theatralisch in großen Lettern: „Kasparek ließ uns einige Phasen des vier 

Der Österreichische 
Gebirgsverein wurde 
wieder selbstständig –  
und mit ihm die  
Ortsgruppen
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Tage und drei Nächte dauernden Kampfes mit der Riesenwand miterleben. Mit Stein-

schlag, Lawinen, zuletzt auch mit einem fürchterlichen Unwetter, wehrte sich der 

Berg. Umsonst! Trotz einiger Verletzungen und mehreren, glücklicherweise glimpflich 

abgelaufenen Stürzen, gelang es den Stürmern, dank treuer Kameradschaftsarbeit 

und einer tüchtigen Portion Glück, dieses Problem zu meistern“. Vier Jahre später, am 

6. Jänner 1954, kommt ein nicht weniger berühmter Bergsteiger, Hermann Buhl, nach 

St. Pölten und berichtet im damaligen Reithallen-, später Parkkino von der Erstbestei-

gung des 8.125 m hohen Himalayaberges Nanga Parbat. Und die St. Pöltner Zeitun-

gen berichten wiederum nahezu überschwenglich: „Dieser schwierige Himalayagipfel 

war bereits Ziel mehrerer erfolgloser Expeditionen. 14 europäische Bergsteiger und 17 

Sherpas haben bisher ihr Leben im Kampf um diesen Berg geopfert. Hermann Buhl ist 

es in einem einzigartigen Alleingang gelungen, trotz ungeheurer Schwierigkeiten den 

Gipfel zu erreichen“. 

Der Österreichische Gebirgsverein gibt seine Selbständigkeit auf und wird 1955 
eine Sektion im Österreichischen Alpenverein 

Am 1. April 1954 werden die Mitglieder zu einer außerordentlichen Hauptver-

sammlung eingeladen, an der auch bekannte Bergsteiger aus St. Pölten wie Kurt Ring 

oder Fritz Wöll teilnehmen. Es geht um die weitere Selbstständigkeit des österreichi-

schen Gebirgsvereins und damit auch seiner Ortsgruppen. Der Alpenverein hat dem 

Gebirgsverein die Begünstigung auf dessen Hütten aufgekündigt. Der damalige 1. 

Vorsitzende des Österr. Gebirgsvereins, Dr. Kurt Bors, wird zitiert: „Nach dem Kündi-

gungsschreiben musste ich den Mitgliedern mitteilen, wie es zwischen dem Alpen-

verein und uns steht und welchen finanziellen und werbewirksamen Schaden wird 

dadurch erleiden. Ich lehnte in dem Bewusstsein ab, dass wir (gemeint ist der ÖGV) 

auch unter den neuen Umständen lebensfähig bleiben würden, da uns doch der ge-

samte Hüttenbesitz des österreichischen Touristenklubs (ÖTK), der Naturfreunde und 

natürlich der eigenen Hütten zur Verfügung stehen und ich nicht verstehen kann, dass 

wegen einiger, sicher hervorragender Standorte der ÖAV-Häuser im Westen unseres 

Landes, ein Verein wie der unsere, gewachsen auf engstem Heimatboden, seine Iden-

tität aufgeben soll. Ich rechnete schon von der Tradition her, dass mir die Mitglieder 

vertrauen würden“. Bors hat sich geirrt. Am 23. April 1954 entschied sich die Haupt-

versammlung mit überwältigender Mehrheit für die Aufgabe der Selbständigkeit und 

für den Beitritt des Österreichischen Gebirgsvereins als Sektion des Österreichischen 

Alpenvereins. Die Gruppe St. Pölten bleibt weiterhin als selbständige Gruppe inner-

halb der Sektion Österreichischer Gebirgsverein des Alpenvereins bestehen. 

Am 23. April 1954 
entschied sich die 

Hauptversammlung mit 
überwältigender Mehr-
heit für die Aufgabe der 

Selbständigkeit
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Die Türnitzer Hütte bleibt beim Gebirgsverein St. Pölten und wird ab 1955 
von den Mitgliedern bewirtschaftet

Wir schreiben den 23. September 1950: Der Gebirgsverein St. Pölten lädt zum 

55jährigen Bestandsjubiläum der Türnitzer Hütte ein und enthüllt eine Gedenktafel 

für die im 2. Weltkrieg verstorbenen Mitglieder. Nur 18 Tage später, am 11. Oktober 

1950, stirbt der langjährige (seit 1. September 1895) Hüttenpächter der Türnitzer Hüt-

te, Peter Rauchenberger, auf seiner Halt an einem Schlaganfall. Viele Geschichten sind 

im Türnitzer Heimatbuch um Peter Rauchenberger erschienen. Das 55 Jahre dauern-

de Pachtverhältnis zwischen dem Gebirgsverein und der Familie Rauchenberger als 

Hüttengrundbesitzer neigt sich dem Ende zu. Zwar bewirtschaftet Peters Sohn, Karl 

Rauchenberger, noch ab 1. Mai 1950 die Türnitzer Hütte, das Verhältnis dauert aller-

dings nur zwei Jahre. Am 1. Juni 1952 gibt Karl Rauchenberger auf und die Hütte wird 

an die Familie Ewald Fenzl vom Högerhof verpachtet. Doch auch dieses Pachtverhält-

nis ist nur von kurzer Dauer. Am 31. Jänner 1953 geht der Pachtvertrag auf die Familie 

Karl und Poldi Ferzena (ebenfalls Högerhof) über, die die Türnitzer Hütte zumindest 

zwei Jahre bis zum 24.Oktober 1954 bewirtschaften. 

In dieser Zeit ist die Türnitzer Hütte ganzjährig geöffnet und in dem damaligen 

Mitteilungsblatt der Gruppe St. Pölten namens „Enzianbote“ findet sich folgender Auf-

ruf: “Die Türnitzer Hütte während der Winterzeit nicht vergessen, ideale Abfahrten für 

geübte Schifahrer“. Und im Oktober 1953 ist weiters zu lesen. „Endlich, nach 60 Jahren 

ist die Türnitzer Hütte dauernd bewirtschaftet. Die alpinen Vereine haben bekanntlich 

mit der Bewirtschaftung von Hütten große Sorgen. Die Zahl der Bergwanderer nimmt 

ständig ab. Unsere Jugend ist motorradsüchtig und fußballbegeistert. Das Ehepaar 

Karl und Poldi Ferzena führen die Hütte ganzjährig. Vorbei ist die hausfrauenlose, die 

schreckliche Zeit!“ Sowohl im Enzianboten als auch in den St. Pöltner Zeitungen wird 

die ganzjährige Bewirtschaftung der Türnitzer Hütte kräfitg beworben. Im September 

1952 findet der Chronist folgende Ankündigung: „Skikurs auf der Türnitzer Hütte mit 

Skikanone Sepp Hartl. Vollpension um 21 Schilling inclusive Nächtigung und drei Rie-

senportionen. Auffahrt mit Pferdeschlitten ab Högerhof um 50 Schilling. Neue Schiab-

fahrt durch den Högerbachgraben“. Interessant. Der Verein und seine Hütte wenden 

sich der Türnitzer Seite zu. Doch auf dem Türnitzer Hausberg – dem Eibl – entstehen 

die ersten Lifte. Und der Höger gerät im Winter zunehmend in Vergessenheit. Die Fa-

milie Karl und Poldi Ferzena geben auf. Am 24. Oktober 1954 erfolgt die Rückgabe der 

Türnitzer Hütte an den damaligen Hüttenwart Ing. Helmut Ricker. 

Hüttenpächter
Karl Rauchenberger

Hüttenwart
Ing. Helmut Ricker



22

100 Jahre Gebirgsverein St. PöltenCHRONIK

Seither erfolgt die Bewirtschaftung der Hütte bis heute durch Mitglieder des Ge-

birgsvereins St. Pölten. Schon in der September-Nummer des Jahres 1954 findet sich 

im „Enzianboten“ folgende Ankündigung: „Türnitzer Hütte nur Samstag nachmittags 

und an Sonn- und Feiertagen durch Mitglieder bewirtschaftet“. Im März 1953 beklagt 

der damalige Obmann Ing.Franz Barnath erstmals öffentlich, dass die Türnitzer Hütte 

nicht im Eigentum der Gruppe steht. Es sollte bis zum Jahr 1980 dauern bis das passiert. 

Der „Enzianbote“ – der Gebirgsverein St. Pölten hat seine erste Vereinszeitschrift 
Von 1950 bis 1960 erscheint ein Mitteilungsblatt der Gruppe St. Pölten mit dem 

Namen „Enzianbote“ im Monatsabstand. Vereinsabende finden jeden ersten Mitt-

woch im Monat im Bahnhofsrestaurant Zeitlinger statt, die Geschäftsstelle befindet 

sich im Sporthaus Lustig in der Linzerstraße Nr. 17. Krampusfeier statt Nikolo, Ge-

birgsvereinskränzchen und regelmäßige Heimabende, die Bewirtschaftung der Tür-

nitzer Hütte und die alpine Ausbildung der Mitglieder sind die Hauptaktivitäten des 

Vereins. In der Sommerausgabe des Jahres 1953 wird die Gründung einer Motorsport-

gruppe angekündigt. Anmeldung bei Alfred Haiss. Ob es dazu überhaupt gekommen 

ist, bzw. ob es weitere Aktivitäten gegeben hat, ist nicht bekannt. In seiner Festrede 

(Abschiedsrede) aus Anlass des 40jährigen Bestehens der Ortsgruppe St. Pölten im De-

zember 1953 hält der damalige Obmann Ing.Franz Barnath fest: „Begeisterte Bergstei-

ger und Wanderer haben vor 40 Jahren unseren Verein gegründet. Unter Franz Wurm 

nahm die Ortsgruppe einen gewaltigen Aufschwung. 12 Mitglieder der Ortsgruppe St. 

Pölten waren Mitglieder der BG, wie die extreme Bergsteigergruppe im Gebirgsver-

ein genannt wird. Dabei wurde die Erziehung und Ertüchtigung unserer 102-köpfigen 

Jugendgruppe nicht vergessen. Zu allen Jahreszeiten führten wir die Burschen und 

Mädchen in die Berge, um sie mit ihrer Schönheit, aber auch Gefahren vertraut zu 

machen. Dann kam der unheilvolle Krieg und alles, was wir in mühsame, aber liebe-

voller Kleinarbeit geschaffen haben, verfiel. Mehr noch. Die Menschen wurden in sein 

der Zerstörung dienendes Joch gezwungen. Nach seinem Ende, als alles narniederlag, 

da zeigte sich unsere Jugend in ihrer ganzen Tüchtigkeit. Karl Bauer als Obmann, Ru-

dolf Göpfert als geschäftsführender Obmann, Sepp Kern als Kassier, Alfred Haiss als 

Geschäftsstellenleiter und die Familie Schuster als Festarrangeure führten den Verein 

zu neuer Blüte“. In der Vereinszeitschrift wird erstmals offen um neue Mitglieder ge-

worben: „Billiger Schiurlaub in Lehenrotte bei Türnitz. Schöne Übungswiese, herrli-

che Abfahrten“. Und wem’s zu kalt ist, der findet gleich daneben ein kleines Inserat: 

„Johann Bauer’s Witwe Pelzmoden. Für ÖGV-Mitglieder 3 Prozent Rabatt“.

Am 15. Jänner 1952 eröffnet Ing. Franz Barnath erstmals die „ÖGV-Bergsteiger-

schule“ in St. Pölten. Teilnehmer sind: Josef Kern, Alfons Lang, Josef Hartl , Rudolf 

Göpfert und Leopold Ott. Alfred Haiss referiert über alpinen Ausrüstungsgegenstän-
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de, Sepp Kern über die Einteilung der Alpen. Von Jänner bis April gibt es praktisch 

jede Woche einen alpinen Theorieabend in St. Pölten. Auch ein bekannter Name fin-

det sich darunter. Erich Waschak referiert über Klettern in Eis und Fels. Er ist der erste 

Bergsteiger, der die Eiger Nordwand ohne Biwak in einem Tag bezwingt. Alljährlich 

beginnt das Bergjahr mit einem Ausbildungsprogramm und die Liste bekannter Na-

men wird immer länger: Helmut Ricker, Mathilde Zierlich, Hans Steiner, Erich Rendl, 

Dr. Hannes Strohmeyer und Kurt Ring. Sie alle haben ihre alpinen Grundkenntnisse 

in der Bergsteigerschule des ÖGV erfahren. Am 7.Februar 1954 findet zum ersten Mal 

nach dem 2. Weltkrieg auf dem Türnitzer Höger ein Riesentorlauf statt. 28 Pflichttore 

müssen durchfahren werden, der Höhenunterschied beträgt 370 Meter. Ernst Reisen-

berger vom ESV St. Pölten gewinnt in einer Zeit von 1.52,2, der 2. Platz geht an Karl 

Himann aus Hohenberg, der 3. Platz an Josef Benes vom ESV St. Pölten. Bester Läufer 

des Gebirgsvereins wird Karl Wagner, zweitbester Sepp Hartl. Die Siegerehrung findet 

im Gh. Weichhardt in Hohenberg statt. 

Im April 1954 – der Verein hat damals gerademal 250 Mitglieder – werden die Vorzüge 
des Gebirgsverein St. Pölten angeboten: 

 – Geselliges Beisammensein

 – Vereinsvorträge

 – Auskünfte über alpine Fragen

 – Vereinstouren

 – Ermäßigte Bahn- und Autobusfahrten

 – Ausleihungsmöglichkeiten von Berg- und Campingausrüstung

 – Fachmännische Beratung über alle Bergsportartikel

1960 erscheint der „Enzianbote“ zum letzten mal. Von nun an gibt es laufende 

Mitteilungen über den Gebirgsverein St. Pölten in den beiden Schaukästen und in den 

beiden St. Pöltner Wochenzeitungen. Am 15.März 1960 wird die ÖGV-Bergsteigerschu-

le von den damals besten Kletterern St. Pöltens, Karl Wagner und Hans Haumberger, 

einberufen. Zum ersten Mal mit dabei ist Heinz Exenberger und dessen Gattin. Er wird 

später einmal Obmann des Vereins. Geklettert wird in Dürnstein, an der Roten Wand 

in Kleinzell, auf dem Winkelkogel im Hochschwab und auf Planspitze und Buchstein 

im Gesäuse. Im selben Jahr organisiert Helmut Ricker bereits eine Tourenwoche in den 

Stubaier Alpen. Von 1962 bis 1968 finden regelmäßige Vereinsabende, die 50 Jahr-Feier 

findet am 4. September 1965 im Festsaat des Hotels Pittner statt. Ein Jahr später, am 

23. Februar 1966, verstirbt der langjährige Obmann Franz Wurm im 76. Lebensjahr.  
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 Im Nachruf der Zeitschrift des österreichischen Alpenklubs – verfasst von Toni 

Ableidinger – findet sich folgender Satz. „Zum Bergsteigen strengerer Richtung kam er 

erst spät, zu einer Zeit, in der schon viele den Bergschuh an den Nagel gehängt haben. 

In vielen Berggruppen der Ost- und Westalpen führte er schwierige Bergfahrten aus, 

behielt aber seine Erfolge still bei sich. Wie überhaupt sein ganzes Wesen Bescheiden-

heit, Vornehmheit und Wahrhaftigkeit nach Kugyscher Art ausstrahlte“. Wurm hat seine 

Touren weder beim Alpenklub noch in der BG des Gebirgsvereins veröffentlicht. Der 

Chronist konnte Wurms Bergtouren daher auch nicht für diese Festschrift aufarbeiten.

Die Tätigkeit des Gebirgsvereins St. Pölten beschränkt sich auf die alpine Ausbil-

dung seiner Mitglieder und die Erhaltung und Bewirtschaftung der Türnitzer Hütte. 

Am 8. Juli 1972 wird durch Raimund Cerny auf dem Högergipfel das vormals hölzerne 

Kreuz durch ein Gipfelkreuz in Stahlausführung ersetzt und am 16. Juni 1974 durch 

Pfarrer Alfred Weichselberger eingeweiht. Von 1956 bis 1975 leitet Obmann Rudolf 

Göpfert den Gebirgsverein St. Pölten in ununterbrochener Reihenfolge. 

1975 – 1981: Der Alpinist Karl Pernsteiner übernimmt zum zweiten Mal 
den Gebirgsverein St. Pölten 

Der Kaufmann Karl Pernsteiner war zwar nicht mehr der Jüngste, als er zum 

zweiten Mal nach 1954 zum Obmann des Gebirgsverein St. Pölten gewählt wurde, und 

seine alpine Karriere altersbedingt schon zu Ende, aber er hat es verstanden, die Wei-

chen in Richtung Verjüngung des Vereins zu stellen. Am 17. März 1976 findet sich fol-

gende Protokollanmerkung einer Ausschußsitzung: „Die Tätigkeit des Gebirgsverein 

St. Pölten darf sich nicht nur auf die Betreuung und Instandhaltung der Türnitzer Hüt-

te beschränken. Unsere Aufgabe ist es auch, das Bergsteigen zu fördern und gemein-

same Bergfahrten durchzuführen. Kassier Sepp Kern wird gebeten, Jugendliche zu 

fragen und ein entsprechendes Programm auszuarbeiten“. Dem Aufruf sollten, wenn 

auch langsam, Taten folgen. Anfang 1975 gibt es wieder Mitteilungen der Ortsgruppe 

St. Pölten. Verantwortlich dafür ist neben Sepp Kern später der neue Schriftführer Karl 

Haumer, der dem Verein nicht nur 20 Jahre lang als Schriftführer dient, sondern 1976 

wieder die ersten beiden Vereinsfahrten organisiert und von 1975 bis 1996 insgesamt 

77 mal auf der Türnitzer Hütte als Hüttenwirt tätig war. 

In der Ausgabe 15 vom September 1978 erscheint erstmals ein neuer Name: 

„Holzweber Dieter hat seinen Bergfreund aus der Eiskögele Nordwand gerettet“, stand 

da zu lesen. Bei der Hauptversammlung des Jahres 1978 am 2. März berichtet Obmann 

Pernsteiner, dass der Schwerpunkt unserer Arbeit die Heranbildung einer starken Ju-

gendgruppe sein muss. Pernsteiner ersucht die Jungmänner Dieter Holzweber und 

Arno Todt sich dieser Aufgabe anzunehmen. Die Vereinsleitung will finanzielle Hilfe 

Schriftführer
Karl Haumer
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gewähren. Pernsteiner beantragt die Aufnahme von Dieter Holzweber in die BG des 

Österreichischen Gebirgsverein. Und weiters: Die Türnitzer Hütte verzeichnet 158 

Nächtigungen und 889 Tagesgäste. 

Ab Oktober 1976 finden die Heimabende im Gh. Schimböck hinter dem Alpen-

bahnhof statt. Thilde Zierlich, ein Urgestein des Gebirgsverein St. Pölten trägt am 

15. Mai 1976 in ihr Tourenbuch die 100. Besteigung des Türnitzer Högers ein. Und 

im selben Jahr teilt Kassier Sepp Kern dem damaligen Markierungswart und späte-

ren Hüttenwart Sepp Herndlbauer mit, dass für die Anstiegswege auf die Türnitzer 

Hütte Nummern vergeben werden. Sie haben bis heute ihre Gültigkeit. Am 8. August 

1976 ereilt eine bittere Nachricht den Vorstand des Gebirgsvereins: Karl Wagner, den 

wahrscheinlich besten Kletterer, den die Gruppe St. Pölten je hervorgebracht hat, ist in 

6.400 Metern Höhe beim Abstieg vom Huascaran in den peruanischen Anden tödlich 

verunglückt. 10 Jahre später, am 10. August 1986, wird für Karl Wagner im Rahmen 

einer Messe eine Gedenktafel auf dem Gipfel des Türnitzer Högers angebracht. 1977 

wird Heinz Exenberger als neuer Wegewart in den Vorstand des Gebirgsverein St. Pöl-

ten berufen und bei der Hüttenabschlußfeier am 13. Dezember 1978 im Gh. Schim-

böck wird erstmals die Familie Holzweber eingeladen. Diese beiden Namen sollen den 

Gebirgsverein St. Pölten in späterer Folge prägen. 

Die Türnitzer Hütte kommt 1980 endgültig in das 
Eigentum des Gebirgsverein St. Pölten 

Zwei Entwicklungen waren dafür maßgeblich verantwortlich: Die finanzielle 

Lage unseres Muttervereins Österreichischer Gebirgsverein und die Hartnäckigkeit der 

damaligen Vorstandsmitglieder der Ortsgruppe St. Pölten, allen voran Schriftführer 

Karl Haumer. Der große Hüttenbesitz band beim Mutterverein praktisch alle finanzi-

ellen Vereinsmittel, sodaß die bergsteigerischen Aktivitäten in den Hintergrund treten 

mussten. Daher sollte sich der Österreichische Gebirgsverein durch einen Zusam-

menschluß mit anderen Wiener Großsektionen – insbesondere mit der Sektion Edel-

weiss – vom größten Teil seines Hüttenbesitzes trennen. Dazu kam, dass die Mitglie-

derzahl des Muttervereins dramatisch auf insgesamt 11.000 Mitglieder geschrumpft 

ist. Die Fusion mit der Sektion Edelweiss wurde 1971 nur knapp abgeschmettert. Und 

noch ehe der von 1981 bis 1987 amtierende 1. Vorsitzende Dr. Günther Weyrich in ei-

ner beispiellosen Aktion durch Installation des legendären ÖGV-Bautrupps das Hüt-

tenproblem anpackte und durch viel Arbeit von freiwilligen Vereinsmitgliedern einige 

ÖGV-Hütten sanierte, fiel die Türnitzer Hütte in den Schoß der Ortsgruppe St. Pölten. 

Und der damalige Vorstand des Gebirgsverein St. Pölten war unter der Leitung von 

Obmann Heinz Exenberger (ab 1981), Schriftführer Karl Haumer, Hüttenwart Josef 

Herndlbauer (von 1978 bis 1990) und Kassier Sepp Kern nicht minder aktiv. 

Thilde Zierlich
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Am 18. Oktober 1980 erfolgte die Inbetriebnahme der Materialseilbahn vom 

Kräuterbachgraben zur Türnitzer Hütte. 250.000 Schilling kostete der Bau, eine Spen-

denaktion brachte gerade mal 23.350 Schilling ein. Am 15. September 1985 wurde zur 

90jährigen Bestandsfeier der Türnitzer Hütte unter der Führung des Gebirgsverein 

St. Pölten erstmals eine Festschrift herausgegeben. Das langjährige Mitglied – Pfarrer 

Franz Hochwallner – sprach bei der Festmesse vor der Türnitzer Hütte aus, was viele 

Mitglieder später zu enormen freiwilligen Leistungen für den Verein animieren sollte: 

„Was du ererbt von deinen Vätern hast, erwirb es, um es zu erhalten“ (J.W.Goethe). 

Nicht nur mit der nun vereinseigenen Hütte ging es aufwärts, auch das Touren-

programm konnte sich mittlerweile sehen lassen. Nach seiner Ausbildung zum staatl.

gepr. Skilehr- und Skitourenwart im Jahr 1981 organisiert Dieter Holzweber die ers-

ten Schifahrten auf Präbichl und Hutterer Höß sowie die ersten Schitouren auf Göller, 

Gamsstein und Ötscher. Ein Skikurs zum Jahreswechsel 1981/82 rundet das Schipro-

gramm des Gebirgsverein St. Pölten ab. Insgesamt 10 Vereinsfahrten wurden im Jahr 

1981 durchgeführt. Nachdem das bisherige Vereinslokal 

Gh. Schimböck zugesperrt hat, gab es die Vorträge ab 1. 

September 1981 im Jugendklub raum des Volkshauses 

Süd. Am 19. August 1983 stirbt Karl Pernsteiner am Weg 

zur Haindlkarhütte an Herzversagen (siehe auch Artikel 

von Karl Pernsteiner jr.) Ab 1984 ist Dieter Holzweber 

als Tourenwart für das vereinseigene Tourenprogramm 

verantwortlich. Sowohl die Zahl der angebotenen ge-

meinsamen Tourenveranstaltungen als auch deren Teil-

nehmer steigen rapide. Zu den damaligen Tourenführern 

gehören neben Dieter Holzweber noch Karl Haumer, 

Heinz Exenberger und Robert Wohlschlager. Wohlschla-

ger organisiert 1985 mit 9 Teilnehmern erstmals eine 

Radtour in die Wachau. Und am 1. Sonntag im Oktober 

findet 1985 auch die erste Karl Pernsteiner-Gedenkfahrt 

ins Gesäuse statt. Ziel war, wie könnte es anders sein, der Admonter Reichenstein. 

11 Mitglieder standen auf dem Gipfel dieses nicht ganz leichten Gesäuseberges. 1987 

dann der Höhepunkt des Gesäusebergsteigens: 7 Teilnehmer steigen über den Kir-

chengrat auf den Gr. Ödstein. Ein Jahr später wird im Rahmen einer Vereinsfahrt der 

Großglockner bestiegen. Am 29. Mai 1988 fand auf der Türnitzer Hütte erstmals das 

Freundschaftstreffen der alpinen Vereine St. Pöltens (Alpenverein Sektion St. Pölten, 

TVN Ortsgruppe St. Pölten, ESV Wandern Alpin) statt. 1990 werden im Rahmen ei-

ner Vereinsfahrt das Wiesbachhorn von der Schwarzenberghütte bezwungen und der 

bekannte St. Pöltner Ostweg von der Rudolfshütte zur St. Pöltner Hütte begangen.  

Obmann 
Heinz Exenberger  

mit Gattin und
Hüttenwart  

Josef Herndlbauer
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 1994 organisiert Tourenwart Dieter 

Holzweber erstmals ein Schitourenwoche in 

der Ortlergruppe, im Sommer desselben Jah-

res werden im Rahmen einer Vereinsfahrt von 

fünf Teilnehmern die ersten Viertausender in 

den Walliser Alpen bezwungen: Bishorn, Cas-

tor und Signalkuppe. 1998 wird das Tourenpro-

gramm um eine weitere Neuheit bereichert: 

Der staatl.geprf. Langlauflehrwart Josef Hof-

marcher organisiert im Fadental den ersten 

Langlaufkurs für Vereinsmitglieder. Und am 3. 

Oktober desselben Jahres gibt es die erste or-

ganisierte Mountainbikefahrt des ÖGV auf die 

Rudolfshöhe. 

Josef Herndlbauer muss 1990 aus gesundheitlichen Gründen seine Funktion als 

Hüttenwart zurücklegen (er stirbt zwei Jahres später im 66. Lebensjahr), seine Funk-

tion übernimmt dessen bisheriger Stellvertreter Karl Schremser. Mit dem Hubschrau-

bertransport von insgesamt 25 Tonnen Baumaterial wird am 18. Oktober 1990 der 

Kellerzubau auf der Türnitzer Hütte begonnen, dessen Rohbau 1994 nach unzähligen 

freiwilligen Arbeitsstunden fertiggestellt wird. Seit Jahresbeginn 1993 hat der Gebirgs-

verein St. Pölten mit dem Bergsportgeschäft Bergsport Scout in der Klostergasse 13 

eine neue Geschäftsstelle. Am 8. September 1994 hält Hans Peter Eckl einen Vortrag 

unter dem Titel „Quer durch die lybische Wüste in Ägypten“. Er sollte später nach dem 

Abgang von Sepp Kern neuer Kassier werden. 

Am 10. September 1995 lädt Obmann Heinz Exenberger zur 100 Jahr-Feier auf die 

Türnitzer Hütte: Bei prachtvollem Wetter kommen an diesem Sonntag im Herbst rund 

800 Gäste auf den Türnitzer Höger. Dechant Anton Waser aus Brand-Laaben zelebriert 

die Festmesse und die gesamte Riege der Hüttenwirte und Hüttenwirtinnen hat an 

diesem Tag zu tun, die geladenen Gäste zu bewirten. Kaum ein Jahr später – am 8. Mai 

1996 – wirft Obmann Heinz Exenberger und mit ihm nahezu der komplette Vorstand 

das Handtuch. Es ist die Zeit des Umbruchs, aber auch des Neubeginns. Tourenwart 

Dieter Holzweber wird stv. Obmann und gestaltet bereits im Dezember dieses Jahres 

gemeinsam mit Gabriel Seifritz die Mitteilungen des Gebirgsverein St. Pölten neu. In 

Anlehnung an den Gebirgsfreund des Österreichischen Gebirgsvereins entsteht der 

„St. Pöltner Gebirgsfreund“. Die erste Ausgabe der beiden enthält einen Nachruf unter 

dem Titel „Sein Leben galt den Bergen, seiner Frau und dem ÖGV“. 

Hüttenwart
Karl Schremser

Langlaufkurs mit
Josef Hofmarcher
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Am 2. Dezember 1996 verstarb Sepp Kern. Dieser war nach dem 2. Weltkrieg 

nicht nur Gründungsmitglied des Gebirgsverein St. Pölten, sondern über vier Jahr-

zehnte auch für dessen Finanzen verantwortlich. 

Aufbruch ins neue Jahrtausend
Nach einem kurzen Intermezzo von Günther Heiderer wird Dieter Holzweber 

bei der Hauptversammlung am 12. März 1997 zum neuen Obmann gewählt. Und 

mit ihm kommt es auch zu einer deutlichen Verjüngung des Vorstands: Stellvertre-

terin wird Hermine Eckl, Alpinwart Helmut Rotter und Jugendwart Gabriel Seifritz. 

Lediglich bei Türnitzer Hütte und deren Wege dorthin bleibt es bei den alten Namen: 

Schremser Karl und Söhne, Habersberger Josef und Holzweber Ernst. Was die Aktivitä-

ten des Gebirgsverein St. Pölten betrifft setzt der neue Vorstand jedenfalls auch deut-

lich neue Akzente: Steigerung der Mitgliederzahlen, Erweiterung des vereinseigenen 

Tourenprogramms, Ausbildung der Tourenführer, Teilnahme an Veranstaltungen wie 

etwa beim St. Pöltner Landeshauptstadtfest und den Niederösterreichischen Kinder-

sommerspielen (NÖKISS) und Modernisierung der Türnitzer Hütte.

1913	 Gründung 19
1917 31
1919 78
1933 165
1945 – 1947 nicht existent
1948	 Wiedergründung 80
1953 250
1963 311
1966 352
1977 256
1997 278
2000 387
2001 485
2002 511
2003 563
2004 584
2005 573
2006 597
2007 610
2008 661
2009 657
2010 695
2011 731
2012 758

Entwicklung der Mitgliederzahlen des Gebirgsverein St. Pölten
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Auf der Türnitzer Hütte gibt es ab dem Jahr 1997 erstmals elektrisches Licht (statt 

Gas und Petroleum), das alte Plumpsklo wird durch eine biologische Trocken-WC An-

lage ersetzt und ein neues Stüberl – ursprünglich für Nichtraucher gedacht – wird ein-

gerichtet. Markierungswart Ernst Holzweber stellt zum Höger neue Wegetafeln auf. 

Die Tafeln „Zur Türnitzer Hütte. Bewartet von Samstag, 15 Uhr bis Sonntag, 15.00 Uhr“ 

werden abmontiert. Sie sind Geschichte.

1984 7 130

1985 8 111

1986 8 144

1987 9 157

1988 14 259

1989 11 182

1990 11 182

1991 11 156

1992 11 125

1993 11 154

1994 10 177

1995 10 135

1996 11 95

1997 14 167

1998 17 296

1999 25 268

2000 22 296

2001 22 297

2002 27 399

2003 35 506

2004 31 422

2005 32 424

2006 36 395

2007 37 486

2008 35 521

2009 34 519

2010 39 560

2011 41 577

2012 45 494

Die gemeinsamen Tourenveranstaltungen des Gebirgsverein St. Pölten

Von den  
heimatlichen Bergen 
Niederösterreichs  
bis nach Zermatt

Anzahl	der	durchgeführten	Touren

Anzahl	der	Teilnehmer
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1998 beteiligt sich der Verein erstmals beim St. Pöltner Landeshauptstadtfest 

mit einer Kletterwand. Der junge Tourenführer Bernd Zeugswetter bricht Mitte Juni in 

das pakistanische Karakorum-Gebirge auf und besteigt den 8.035 Meter hohen Gas-

herbrum II. Neben Karl Pernsteiner, dem Erstbegeher an der Reichenstein Nordwand 

und dem Spitzenkletterer Karl Wagner hat der Gebirgsverein St. Pölten jetzt auch 

seinen 8.000er Bezwinger und gratuliert seinem jungen Bergsteiger. In der letzten 

Ausgabe des Jahres 1998 stellt der St. Pöltner Gebirgsfreund seine acht Tourenführer 

vor: Holzweber Dieter, Holzweber Friederike, Rotter Helmut, Exenberger Heinz, Ha-

bersberger Hannelore, Zeugswetter Bernd, Dr. Bruckner Susanne, Hofmarcher Josef. 

1999 tritt Hüttenwart Schremser Karl zurück und seine beiden Söhne überneh-

men die Führung der Türnitzer Hütte. Im St. Pöltner Gebirgsfreund findet sich im Juni 

1999 folgender Aufruf für künftige Hüttenwirte: Wir bieten freie Kost und Quartier so-

Tourenführer
Bernd Zeugswetter
am Gasherbrum II
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wie Fahrtkosteneratz. Voraussetzung sind Liebe zur Natur, den Bergen und den Wan-

derern. Der Aufruf fruchtet bei den Mitgliedern. Kaum zu glauben. Fast 50 Jahre schon 

wird die Türnitzer Hütte von den Mitgliedern bewirtschaftet. Und die Hütte ist auch 

zur Jahrtausendewende beliebter Treffpunkt der Mitglieder des Gebirgsverein St. Pöl-

ten: der Milleniumswechsel – wie könnte es anders sein – findet auch auf der Türnitzer 

Hütte statt. Das Jahr 1999 wird aber auch durch ein anderes Ereignis markiert: Der 

Gebirgsverein St. Pölten nimmt erstmals an den NÖ. Kindersommerspielen teil. Und 

betreut seither alljährlich eine Kletterwand, die an zwei Wochenenden zu Ferienende 

von hunderten Kindern bezwungen wird. Und da wie dort steht das freiwillige Engage-

ment von Männern und Frauen im Vordergrund. 

2000 – 2013: Der Gebirgsverein hat seinen festen Platz im Herzen Niederösterreichs 
Im Mai 2000 erscheint die 100. Ausgabe des St. Pöltner Gebirgsfreunds. Was im 

Jahr 1973 durch Sepp Kern begonnen, 1980 von Karl Haumer fortgesetzt, wird jetzt 

elektronisch von Obmann Dieter Holzweber erstellt. Die Türnitzer Hütte steht auch 

am Beginn des neuen Jahrtausends im Mittelpunkt des Vereinsgeschehens: 24 Mitglie-

der leisten in vier Monaten 2.800 freiwillige Arbeitsstunden. Die Türnitzer Hütte erhält 

einen Zubau für Küche, Winterraum und Schlafraum für die Hüttenwirte. Die feier-

liche Einsegnung erfolgt am 23. September 2001 durch den Spratzerner Pfarrer Josef 

Pretz, den Türnitzer Kirchenchor und die Alphorngruppe des Musikvereins Schwar-

zenbach/Gölsen. Am selben Tag gibt der nunmehrige staatlich geprüfte Bergführer 

Bernd Zeugswetter seiner Hjördis in 3.000 Meter Höhe in Kalifornien das Ja-Wort. Für 

den Gebirgsverein steht er ab nun als Tourenführer nicht mehr zur Verfügung. Das 

Tourenprogramm wird erstmals um eine Kulturfahrt bereichert: Gabriel Seifritz fährt 

mit 22 Mitgliedern zum Musical Mozart in das Theater 

an der Wien. Die Langlaufkurse von Josef Hofmarcher 

und Hermine Eckl gehören zum fixen Bestandteil des 

Tourenprogramms, ebenso die Schitouren von Die-

ter Holzweber sowie die Wanderungen von Friederike 

Holzweber und Hannelore Habersberger. 

Wir schreiben das Jahr 2002. Der Euro wird ein-

geführt und die neuen Mitgliedsbeiträge lauten: EUR 

41,– für A-Mitglieder, EUR 30,– für B-Mitglieder. Bei 

der Neuwahl des Gruppenvorstands wird Wolfgang 

Pachler Schriftführer und der Gebirgsverein geht zwei 

Jahre später mit der neuen Homepage www.stpoelten.

gebirgsverein.at online. Umbau der 
Türnitzer Hütte

Warteschlange  
vor der Kletterwand
NÖKISS 2013
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Die UNO ernennt das Jahr 2002 zum Jahr der Berge, die heimischen Alpen sollen 

glühen. Am 22. Juni gibt es auf dem Türnitzer Höger nach vielen Jahren wieder eine 

Feier zur Sonnenwende. Am 21. März muss sich der Gebirgsverein nach Sepp Kern von 

einem weiteren Gründungsmitglied verabschieden. Alfred Haiss, über lange Jahre stv. 

Obmann, Leiter der Geschäftsstelle im City-Center am Neugebäudeplatz und treiben-

de Kraft bei der Wiedergründung des Gebirgsverein St. Pölten stirbt. Und noch eine 

Meldung bewegt das Jahr 2002: Ernst Holzweber, mittlerweile 74 Jahre alt, besteigt mit 

dem 4.159 m hohen Breithorn in den Walliser Alpen seinen ersten 4.000er. 

Die Beteiligung an den NÖ. Kindersommer-

spielen in Herzogenburg wird zum fixen Bestand-

teil des Jahresprogramms. Erstmals gibt es einen 

Kletterwettbewerb: 73 Kinder in drei Altersklassen 

kämpfen darum, wer als erster die Spitze der Kletter-

wand erreicht. Die Getzersdorfer Vierlinge sind auch 

dabei. Dass der Schilauf im Gebirgsverein St. Pölten 

immer schon eine große Rolle gespielt hat, wurde 

schon geschrieben. 2004 wurde dem auch in der 

Ausbildung Rechnung getragen. Nach dem Obmann 

vollendet auch der neue Hüttenwart Schremser Jo-

sef erfolgreich seine Ausbildung zum staatl.gepr.

Skilehrwart und organsiert seither alljährlich einen 

dreitägigen Skikurs im Pongau (Eben). 2004 findet 

erstmals gemeinsam mit dem Bergrettungsdienst St. 

Pölten ein Skitourenkurs auf dem Tirolerkogel statt 

und Obmann Dieter Holzweber organisiert die erste 

Wanderwoche des Vereins in der Schweiz. Ziel ist das 

berühmte Bergsteigerdorf Grindelwald am Fuße der 

Eiger Nordwand. Am 16. Mai 2005 gehen 41 Teilneh-

mer vom Bahnhof Semmering über den Semmering 

Bahnwanderweg hinunter nach Gloggnitz. So viele 

waren es noch nie. Im selben Jahr findet erstmals 

auch eine von Dieter Holzweber organisierte Fahrt 

in die Ost-Türkei statt. Ziel ist die Durchquerung des 

Kackar-Gebirges und die Besteigung des Ararat. 

Vierlinge an der 
Kletterwand Herzogenburg

Karl Habsburg besucht 
die Türnitzer Hütte
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Am 11. September 2005 gibt es auf der Türnitzer Hütte wieder etwas zum Fei-

ern. Unsere Hütte ist 110 Jahre alt und erhält zu diesem Anlass adeligen Besuch. Karl 

Habsburg – Enkel des letzten Habsburgerkaisers – besucht mit seinen Töchtern die 

Türnitzer Hütte. Die Einheimischen – Bauern, Jäger, Förster – sind begeistert. Zwei 

Jahre später wird die Türnitzer Hütte nach den Vorgaben des Alpenvereins rauch-

frei. In Weinburg im Pielachtal entsteht eine neue Kletterhalle und unser Jugendwart 

Christian Sperl organisiert den ersten Kletterkurs für Jugendliche. Und im Jahr 2007 

findet unter dem neuen Tourenführer Heinrich Kühmayer erstmals eine Wanderwo-

che in das Kaunertal statt. Die von ihm organisierten Wanderwochen sind seither fixer 

Bestandteil des Vereinsprogramms. 

Im Jahr 2008 stehen Neuwahlen an. Hermine Eckl wird Finanzreferentin, Stell-

vertreter Karl Bruckner, der dem Gebirgsverein St. Pölten schon als Tourenführer zur 

Verfügung steht. Es ist das Jahr der Ehrungen für langgediente und verdienstvolle Mit-

glieder, die den Gebirgsverein St. Pölten über Jahrzehnte geprägt haben. Ernst Holzwe-

ber und Hilde Kern werden zu Ehrenmitgliedern ernannt und Friederike Holzweber 

nimmt nach 88 geführten Touren mit zusammen fast 1.300 Teilnehmern zumindest 

offiziell Abschied als Tourenführerin. Der Alpenverein entscheidet sich nach Schwei-

zer Vorbild für neue, gelbe Wegetafeln. In mühevoller Arbeit werden von Wegwart Josef 

Hofmarcher und dessen Stellvertreter Wolfgang Pachler rund um den Türnitzer Höger 

von St. Aegyd bis Türnitz die Wege neu markiert und die gelben Tafeln montiert. Am 

28.Juni 2008 schockt eine Todesnachricht den Verein: 

Hans und Annemarie Klein, die den Höger hunder-

temale besucht haben und für die Türnitzer Hütte 

auch als Hüttenwirte zur Verfügung standen, sind 

auf dem Akademikersteig im Höllental tödlich abge-

stürzt. Eine Gedenktafel findet sich seither auf dem 

Weg zur Hütte. 42 Mitglieder feiern den Jahreswech-

sel auf dem Höger. Aus Anlass der 800 Jahr-Feier der 

Gemeinde Türnitz findet auf der Türnitzer Hütte 

am 9. August 2009 mit Hochwürden Josef Lang und 

den Perschlingtaler Dorfmusikanten eine Bergmesse 

statt. Aufgeführt wird die Osttiroler Bergbläsermesse. 

Und Ernst Holzweber bekommt in seiner „Diensthüt-

te“ bei den NÖ. Kindersommerspielen unerwarteten 

Besuch einer Extrembergsteigerin. Gerlinde Kaltenbrunner erhält für ihr Engagement 

zum Bau einer Schule in Nepal von den Verantwortlichen der Kindersommerspiele die 

Weisse Feder überreicht und lässt es sich nicht nehmen gemeinsam mit ihrem Mann 

Ralf Dujmovits die Kletterwand des Gebirgsverein St. Pölten zu besuchen. 

Friederike Holzweber

Wolfgang Pachler beim
markieren der Wege
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Radtour von 
Lengries bis Meran

CHRONIK

Das Jahr 2010 ist wieder ganz dem Alpinismus 

gewidmet. Die beiden Mitglieder Dieter Holzwe-

ber und Robert Mascha besteigen mit dem 6.088 m 

hohen Huyana Potosi in der bolivianischen Cordil-

lera Real ihren ersten 6.000er. Der Besteigung folgt 

im Herbst ein Vortrag unter dem Titel „Im Nest des 

Condors“. Im selben Jahr findet der Schitourenkurs 

erstmals in der Eisenerzer Ramsau statt und ist seit-

her ebenfalls fixer Bestandteil des Ausbildungspro-

gramms. Ein Jahr später – bei der Wahl des neuen 

Gruppenvorstands – scheidet Lore Habersberger 

als stv. Obfrau aus und wird zum Ehrenmitglied er-

nannt. Ihr folgt Hans Lechner als neuer Stellvertre-

ter von Obmann Dieter Holzweber, Gerhard Rosen-

berger wird Schriftführer. Das Mountainbiken hält 

wieder Einzug in das Tourenprogramm des Gebirgs-

verein St. Pölten: Dieter Holzweber, Lechner Johann 

und Speiser Gerhard vollenden eine Ausbildung zum 

MTB-Guide. MTB-Touren in den Gardaseer Bergen, 

im OÖ Hintergebirge, in den Berchtesgadner Alpen 

und im Karwendel stehen auf dem Programm. Mitte 

August durchqueren 6 Männer und 3 Frauen radelnd 

die Alpen von Lenggries bis nach Meran. (siehe Bild) 

Der Alpenverein feiert im Jahr 2012 sein 150jähriges 

Jubiläum (1862 – 2012) und der Gebirgsverein feiert 

mit: Frühschoppen auf der Türnitzer Hütte mit der 

Pielachtaler Musikkapelle. Ein umfangreicher, neuer 

Folder – gestaltet von Franz Trapp – soll dazu dienen, 

den richtigen Weg auf die Türnitzer Hütte zu finden. 

Am 28. April 2012 stirbt die langjährige Rechnungsprüferin Hilde Kern im 89. 

Lebensjahr nicht unweit des Högers im Krankenhaus Lilienfeld. Es war ihr letzter 

Wunsch. 65 Jahre lang war sie beim Gebirgsverein St. Pölten und hat den Türnitzer 

Höger hunderte Male besucht. Mit ihr hat eines der letzten Gründungsmitglieder nach 

dem 2. Weltkrieg die Bühne des Gebirgsverein St. Pölten verlassen. 

 

Gerlinde Kaltenbrunner 
im Gespräch mit 
Ernst Holzweber

Hilde Kern
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Es war einmal eine Eisenbahn, die fuhr bis zum Fuße des Türnitzer Högers. Kern-

hof und Türnitz waren die Endstationen. An jedem schönen Wochenende herrschte in 

den Waggons großes Gedränge um die Sitzplätze. Viele kamen in aller Früh sogar von 

Wien mit der Bahn, hungrig nach frischer Luft, Sonne, glasklaren Wasser und grünen 

Bergen mit ihren Almmatten und tiefen Wäldern. Der Sportzug ratterte zu Beginn der 

30er Jahre an Wochenenden und Feiertagen sogar direkt von Wien nach Türnitz. 

Selbst an Wintertagen waren die Züge in der 

Früh hinein ins Traisental voll mit Schifahrern und 

Winterwanderern, lange Zeit bevor es die ersten Lifte 

gab. Nur in Türnitz brachte ein Schlepper die Schi-

fahrer schon Ende der 20er Jahre den oberen Son-

nenhang hinauf auf’s Eibl. Reste der alten Anlage er-

innern daran. Allerdings musste man zuerst einmal 

vom Bahnhof eine gute Stunde zum Lift hinauflau-

fen. In der Türnitzer Hütte gab es in der Zwischen-

kriegszeit sogar eine Winterbewirtschaftung. Die 

Hütten des oberen Traisentals auf den Gipfeln der St. 

Pöltner Hausberge waren für die Wanderer wichtige 

Stützpunkte für Nächtigungen. Für Umweltfreaks 

klingt das wie ein Märchen. Manche sportliche 70 

und 80 Jährige erinnern sich noch gut daran. 

Längst hat das Auto die Bahn verdrängt. Die Bahnlinien ins obere Traisental wur-

den ab Schrambach stillgelegt. Nach St. Aegyd gibt es nur noch einen Güterverkehr. 

Auf der Strecke von St. Aegyd bis Kernhof findet man am Radweg, der auf der alten 

Bahntrasse entlang führt, noch das eine oder andere Überbleibsel der Eisenbahnzeit. 

Während früher nur wenige Menschen ein Auto besaßen und deshalb auf die 

Bahn angewiesen waren um ins Grüne zu kommen, muss heute eine Anreise mit Öffis 

ganz andere Anreize bieten.

02
Karl Bruckner

LOHNENDE WEGE AUF UND 
ÜBER DEN TÜRNITZER HÖGER 

LOHNENDE WEGE

Lilienfelder Hütte
um 1925
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Alleine den eigenen Fußabdruck ökologischer und klimaschonender zu setzen, 

ist für viele zu wenig Motivation um mit Bahn und Bus zum Bergsteigen zu reisen. 

Beim Studieren der Wanderkarten kommt man häufig drauf, dass es doch sehr 

interessant sein könnte, nicht den gleichen Weg hinunter wie hinauf gehen zu müs-

sen. Oft bieten sich spannende Überschreitungen eines Berges oder Gebirgsstocks in 

ein anderes Tal an. Dann stellt man fest, dass eine Überschreitung mit Autoanreise 

ganz schön umständlich wird. Wandert eine größere Gruppe und benötigt man für die 

Fahrt zum Ziel mindestens zwei Autos kann man eine solche Überschreitung verbun-

den mit lästigem Autoumstellen durchführen. Wehe dem, das Wetter schlägt um und 

man kehrt zum Ausgangspunkt zurück. Dann war das Umstellen für die Katz und das 

Prozedere beginnt neu. Je nach Größe der Gruppe und Lage des Berges kann es wie-

der sehr umständlich werden zum zweiten Auto zu gelangen. Ich nehme auch gerne 

den Zug oder den Bus nach einer anstrengenden Bergtour für die Heimreise um mich 

nicht müde ans Steuer setzen zu müssen. Ich erinnere mich an einige Heimfahrten, 

wo mich mein Schutzengel vor einem Unfall bewahrt hatte. In die Berge fahren mit 

Öffis heißt natürlich die Touren gründlicher planen und auswählen. Der Lohn sind 

meist abwechslungsreichere Bergfahrten mit sehr großem Erlebniswert.

Mit Öffis in das Traisental 
In diesem Beitrag will ich die besonders lohnenden und anspruchsvollen Wan-

derungen über den Türnitzer Höger schmackhaft machen und dabei zeigen, dass es 

eigentlich noch immer gute Möglichkeiten zur Anreise und Heimfahrt mit Öffis gibt, 

damit es beim nächsten oder auch ersten Mal auf und über den Höger nicht schwer 

fällt aufs Auto zu verzichten. Die von mir angegebenen Gehzeiten gelten für ausdau-

ernde aber gemütliche Bergsteiger. Die angegebenen Fahrtzeiten wurden den Fahr-

plänen der ÖBB und der ÖBB-Postbus GmbH, gültig bis zum 9. 12. 2013 entnommen. 

2014 können sich geringfügige Änderungen ergeben. Es ist unbedingt notwendig vor 

der Tour im Internet nachzuschauen »fahrplan.oebb.at« oder die Auskunft »05 1717 

DW 1 Regionalverkehr« anzurufen. Die angeführte Homepage enthält auch alle Busver-

bindungen. Achten Sie bei der Eingabe auf das richtige Datum und beachten Sie auch 

die Texte unterhalb des Fahrplanes. Aktuelle Bahn- und Busfahrpläne liegen in der 

Türnitzer Hütte. Wichtig ist es auch den richtigen Bahnsteig bzw. die richtige Busein-

stiegsstelle zu wissen. Einmal als ich mit dem Bus von St. Pölten nach Türnitz wollte, 

stand auf einem anderen Bussteig ein Bus mit der Aufschrift „Türnitz“. Ich war der 

Meinung, dass sei mein Bus. Leider war ich am falschen Platz und der richtige Bus fuhr 

nur 100 m von mir vom Bussteig X, mit falscher Aufschrift „St. Pölten“, ohne mich ab. 

Der Busfahrer hatte die Anzeigetafel nicht umgestellt. Jetzt weiß ich, alle Busse nach 

Türnitz fahren vom Hauptbahnhof St. Pölten, Nordseite (Arbeiterkammer), Steig X ab.

LOHNENDE WEGE

Der Sportzug ratterte  
zu Beginn der 30er Jahre  
an Wochenenden und 
Feiertagen sogar direkt 
von Wien nach Türnitz
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 Fährt man mit dem Auto nach St. Pölten um mit Bus oder Bahn weiter ins obere 

Traisental zu gelangen, ist es bequemer bis zur Bahnhaltestelle St. Pölten Porschestra-

ße im Süden der Stadt zu fahren. In unmittelbarer Nähe der Bahnhaltestelle befindet 

sich eine Park- und Rideanlage, wo meist Parkplätze frei sind. Die Bushaltestelle für 

Fahrten ins Traisental befindet sich gegenüber der Park- u. Rideanlage an der Maria-

zeller Straße stadtauswärts. Auf der Rückfahrt hält der Bus an der Mariazeller Straße 

Info Point, rd. 250 m südlich der Haltestelle Porschestraße. Für Überschreitungen des 

Högers sollte der Bahnhof Lilienfeld jedenfalls Endstation fürs Auto sein (Parkplatz). 

Alle Busse ins obere Traisental halten unmittelbar vor diesem Bahnhof. Wissenswert 

ist noch, dass Samstag, Sonn- und Feiertag weniger Busse und Züge verkehren und 

Verbindungen für Frühaufsteher fehlen.

 Für Wiener gibt es täglich eine Busverbindung ohne Umsteigen bis nach Mari-

azell (Wien Hbf., Busbahnhof Wiedner Gürtel ab 7:00, Türnitz Ortsmitte an 9:09). Zu-

rück nach Wien fährt dieser Bus täglich Türnitz ab 16:50, Wien Hbf. an 19:00. Dieser 

Bus, Linie 552 hat leider von St. Pölten bzw. nach St. Pölten in Lilienfeld nur Anschlüs-

se mit längeren Wartezeiten. Die beste Möglichkeit zum Umsteigen von der Bahn zum 

Bus bietet der Bahnhof Lilienfeld. Im Winter ist der Warteraum beheizt. Meist muss 

man zusätzlich in Traisen Bahnhof umsteigen, da der Zug nach Hainfeld fährt oder 

von dort kommt. Nutzt man die Direktbusse von St. Pölten, spart man sich das Um-

steigen, aber die Fahrtzeiten Richtung St. Aegyd sind idR wesentlich länger. Nach Tür-

nitz fahren etliche Busse in rd. 1 Stunde direkt. 

In der Radsaison verkehrt täglich ein Bus mit Radanhänger von St. Pölten nach 

St. Aegyd. Der Bus hält für Wanderungen zum Höger nur in den Stationen Hohenberg 

Sportplatz, St. Aegyd, Augasse und natürlich auch am Bahnhof Lilienfeld , Abfahrt 9:32. 

Dieser Bus hält nicht an den für die Wanderungen zum Höger günstigen Hal-

testellen Furthof Abzweigung Furthofer Straße (Ausgangspunkt für die Wanderung 

durch den Dachsgraben, Tour Nr. 7) und Hohenberg Markt 23, Kirche (Ausgangspunkt 

für die Wanderungen über den Stadelbergkamm und über die Gschwendthütte, Tou-

ren Nr. 4 - 6). Begründet wird das seitens der Postbus AG, der Bus könne im Ortszent-

rum von Hohenberg und in Furthof aufgrund des Radanhängers nicht halten.

Die beste Zugverbindung für die Wiener nach St. Aegyd ist am Wochenende der 

IC 542, Wien Westbahnhof ab 6:56, St. Pölten an 7:28. Am Samstag würde es auch schon 

früher gehen, da braucht man aber bis St. Aegyd mehr als 3 Stunden (Wien Westbahn-

hof ab 4:42, St. Aegyd an 7:43). 

Da hilft nur eines,  
Postbus und Bahn im 
Nahverkehr, anrufen, 

das Leid klagen  
und sich nicht  

abwimmeln lassen
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Am Sonntag kommt man mit dem Bus, egal ob aus Wien oder St. Pölten, frühes-

tens um 8:45 in St. Aegyd und um 9:09 in Türnitz an. 

 Gute Übung im Fahrplanlesen ist eine wesentliche Voraussetzung für eine er-

folgreiche Anreise mit Öffis. Hat Ihr Zug oder Bus Verspätung und der Anschluss 

droht auf und davon zu sein, bitten Sie den Busfahrer oder Schaffner, dass er dafür 

sorgt, dass der Anschluss wartet. Geht es bloß um einige Minuten werden Sie meist 

erfolgreich sein. Lokale Züge und Busse warten auch länger. Schwierig ist es oft einen 

Schaffner zu finden. Da hilft nur eines, 05 1717 1 – Postbus und Bahn im Nahverkehr, 

anrufen, das Leid klagen und sich nicht abwimmeln lassen. Die Mitarbeiter an der 

Auskunft haben schon öfter helfen können. Bei Buslinien ist oft eine Telefonnummer 

angegeben, an die man sich wenden kann. Bleibt man erfolglos, heißt es Daumen raus 

und Autostoppen. Für Einzelreisende teuer, aber für Gruppen für die Brieftasche noch 

im grünen Bereich, bleiben die Taxis in Türnitz bzw. Hohenberg, St. Aegyd und Lilien-

feld der letzte Ausweg, doch noch ans Ziel zu gelangen. 

Taxi Türnitz: Zwieselbacher 0 2769 / 82 20, 0664 / 410 76 52 

Taxi Hohenberg: Bachner Anna 0 2767 / 764 3 od. 82 58, 0664 / 906 95 49, 0664 / 918 66 56 

Taxi St. Aegyd: Manfred Schweiger 0 2768 / 68 43, 0664 / 133 11 33 

Schremser Josef
als Hüttenwirt
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Die schönsten Überschreitungen in den Türnitzer Alpen 

 St. Aegyd – Bürgeralpe – Zdarskyhütte – Paulmauer – Linsberg – Stadelberg –  
 Högersattel – Türnitzer Höger – Geyerstein – Scharbachtal – Türnitz 

 Unschwierige, lange und anstrengende, besonders lohnende, großzügige  

 Voralpentour –Königswanderung über den Türnitzer Höger 

 Gesamtgehzeit:	rd.	8	Stunden;	ca.	1100	hm	im	Aufstieg,	ca.	1200	hm	im	Abstieg;		
	 Anreise	und	Heimfahrt	mit	Öffis	empfehlenswert,	Genießer	nächtigen	in	der	Türnitzer	Hütte

Stützpunkte 

– Zdarskyhütte: 1080 m, ganzjährig geöffnet an allen Wochenenden und Feiertagen,  

 Nächtigungsmöglichkeit, 0 27 68 / 22 41, 0664 / 902 12 68 

– Jausenstationen Bürgeralpe und Grabenalm: keine Nächtigung 

– Gschwendthütte: 1072 m, ganzjährig geöffnet an Wochenenden und Feiertagen. 

 Nächtigungsmöglichkeit, 0664 / 383 24 06 Renate Höfer,  

 0664 / 272 93 71 Günter  Gurmann 

– Türnitzer Hütte: 1372 m, geöffnet vom 1. Mai bis 1. Wochenende nach  

 Allerheiligen an Wochenenden und Feiertagen,  

 Nächtigungsmöglichkeit, 0664 / 571 76 97 

Günstige Möglichkeiten für die Anreise und Heimfahrt finden Sie auf der Homepage des 

Österreichischen Gebirgsvereines, Ortgruppe St. Pölten www.stpoelten.gebirgsverein.at

Nach gemütlicher Anreise kann die Wanderung endlich starten. Direkt von der 

Bushaltestelle St. Aegyd, Augasse führt der Wanderweg 622, 655 bzw. 33 nordwärts hi-

nauf auf den Osterkogel, rechts bei der Kapelle vorbei. Danach macht der gut markier-

te Weg eine große Schlinge nach links und führt anschließend geradewegs aufwärts 

Richtung Norden zum herrlichen Wiesenplateau der Bürgeralpe. 

Auf ca. 1040 m zweigt links ein Weg zur Jausenstation Bürgeralpe und weiter über 

den Traisenbergsattel in den Wallersbachgraben zum Ebnerhof auf der Türnitzer Seite 

ab. Auf diesem Weg könnte man am Ende einer Rundtour über den Höger wieder zum 

Ausgangspunkt in St. Aegyd gelangen. Autofahrer werden wohl die ganze Runde gehen 

oder ein umständliches Umstellen der Autos in Kauf nehmen müssen. Natürlich ist 

auch ein Abstieg nach Furthof oder Hohenberg möglich. In diesem Fall gelangt man 

ganz einfach mit dem Bus oder per Anhalter wieder zum Ausgangspunkt. 

Wege Nr.: 33 und 35 

1.
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Wir halten uns rechts und folgen dem Hauptweg weiter, um nach wenigen Minu-

ten die Zdarsky Hütte zu erreichen (1 ¾ Stunden vom Ausgangspunkt). Die oft mittags 

an schönen Tagen überlaufene Hütte wurde nach dem Erfinder des alpinen Schisports 

Mathias Zdarsky, ein vielseitig begabter Lilienfelder, benannt. Ein Besuch des Schimu-

seums in Lilienfeld ist sehr zu empfehlen.

Von der Hütte geht es nordostwärts steil weiter an einem runden Wiesenrücken 

vorbei auf die Starkhöhe, rd. 1182 m. Bald gelangen wir zu den im Spätfrühling blü-

henden Almwiesen in den Sattel unterhalb der Paulmauer. Geradeaus, genau nach 

Norden würde der Weg fast eben zur Grabenalm (Jausenstation) , führen. Wir wollen 

aber auf den felsigen Gipfel der Paulmauer und steigen links über Wiesen und an-

schließend durch Kampfwald nordwestlich aufwärts zum Gipfelkreuz, 1248 m. Nach 

Westen bricht die Paulmauer rd. 100 m steil ab. Nach Genuß der herrlichen Rundsicht 

geht es den Nordrücken hinab zu den Wiesen der Grabenalm. Der Weg führt nun wie-

der genau nach Norden, oberhalb einer Jagdhütte vorbei, auf den Linsberg, 1238 m. 

Von diesem Gipfel könnte man in rd. 15 Minuten über die ehemaligen Schiwiesen zur 

Gschwendthütte absteigen. Wir folgen aber dem markierten Weg weiter, den Kamm 

entlang, zum Stadelberg, 1226 (rd. 2 Stunden von der Zdarskyhütte). Kinder erhalten 

am Kamm die Aufgabe den hohlen Baum zu finden und müssen erkennen, um wel-

chen Baum es sich handelt. In diesem Baum lässt es sich gut verstecken und bei einem 

Loch herauslachen. Um zum Gipfel des Stadelberges zu gelangen, müsste man einen 

kleinen Umweg machen. Da dieser Gipfel ohnedies nicht lohnend ist, wird er nur von 

Gipfelsammlern mitgenommen. Knapp unterhalb des Gipfels steigt man über einen 

Weidezaun (Überstieg) steil abwärts durch schönen Mischwald in den Sattel zwischen 

Höger und Stadelberg. Dort wo die große Alm beginnt, zweigt rechts nach Osten der 

Weg über den Stadlbergkamm nach Hohenberg ab. Wir überqueren die große Weide, 

rd. 1044 m, und gelangen wieder in ein kurzes Waldstück. Durch diesen Mischwald 

steigen wir am markierten Weg aufwärts und erreichen bald bei der Kuhlacke, ein 

kleines Wasserloch, den sonnigen Rücken des Türnitzer Högers. Über diesen grasigen 

schon alpinen Südostrücken wandern wir genussvoll, die schöne Aussicht genießend, 

weiter zur Hütte und zum Gipfel, 1373 m (1 ½ Stunden vom Stadelberg.)

Dort gibt es an Wochenenden und an Feiertagen erfrischende Getränke und gu-

tes Essen. Dabei wird man für die anstrengende Wanderung mit großartiger Fernsicht 

zu Schneeberg, Rax, Schneealpe, Gippel und Göller, Hochschwab und vom Gipfel des 

Högers zum Ötscher belohnt An klaren Tagen reicht die Sicht bis ins Gesäuse und zum 

Toten Gebirge. Genießer gönnen sich eine Nacht in der Hütte, um sich am Sonnenun-

tergang und -aufgang zu erfreuen. 

Über diesen grasigen 
schon alpinen Süd-
ostrücken wandern wir 
genussvoll, die schöne 
Aussicht genießend, 
weiter zur Hütte und 
zum Gipfel
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Eilige marschieren nach stärkender Mahlzeit und gestilltem Durst über den We-

strücken abwärts nach Türnitz. Schließlich muss der letzte Bus um 17:45 am Samstag 

und 18:15 am Sonntag erreicht werden und ein rd. 2 ½ stündlicher Abstieg steht noch 

bevor. Da die Gehzeiten eher großzügig bemessen wurden, sollte es sich leicht ausge-

hen, den Bus heimwärts zu erreichen. 

Zuletzt folgt im Abstieg der schönste Weg, den der Höger hinauf auf seinen Rücken 

zu bieten hat. Von der Hütte steigen wir kurz zum Gipfelkreuz und dann in den bewal-

deten Westrücken abwärts in den Sattel vor dem felsigen Punkt 1174 m (Weg Nr. 35). 

Abseits des Weges finden geübte Kletterer und Abenteurer am felsigen Grat die 

eine oder andere nette Kletterstelle. Achtung, der Felsgrat ist nichts für Anfänger. Der 

Fels ist oft brüchig. Hacken gibt es keine, andere Sicherungsmöglichkeiten sind rar. 

Beschrieben wurden die aus dem Wald herausragenden Felsen noch nirgends. Für 

Sportkletterer ist der Weg zu lang und die Felsen sind zu niedrig. Den Genießern hin-

gegen bieten sie einen schönen Ausblick über die Wälder der Türnitzer Alpen. 

Die Wanderer brauchen nichts zu befürchten. Der markierte Weg führt nicht 

über den Grat sondern bleibt in der südseitigen Flanke des bewaldeten Rückens. Auf 

ca. 840 m Seehöhe gelangt man in den Sattel vor dem Geierstein. In diesen Sattel führt 

auch eine Forststraße, die sich an der Nordseite verläuft. Nach Süden könnte man die 

Forststraße entlang in die Traisenbachrotte absteigen und zum Wirtshaus Plöttigmüh-

le gelangen. Der Steig führt westwärts weiter Richtung Geierstein (auffällige Bergspit-

ze, 885 m) und vor dem Aufbau dieses Gipfels rechts am Nordrücken des Berges vorbei, 

im Wald abwärts in eine Scharte. Geübte Bergsteiger erklimmen noch den lohnenden 

felsigen Gipfel des Geiersteins, der aus den grünen Wäldern herausragt (nicht mar-

kiert). Trittsicherheit ist hiefür schon erforderlich. Von der vorhin erwähnten Schar-

te  geht es links hinab ins Scharbachtal zu einer Forststraße. Dieser Forststraße folgt 

man bergab, vorbei an der Waldandacht, weiter zum Festplatz des Scharbachgrabens 

und über Wiesen talauswärts. Weiter über die Geleise der stillgelegten Traisentalbahn 

(Beginn des neuen Radweges nach Freiland) zum Geisterbahnhof Türnitz und durch 

eine Allee ins Ortszentrum von Türnitz, wo sich die Postbushaltestelle befindet (Gast-

hof zum goldenen Löwen). Bleibt noch Zeit bis zur Abfahrt des Busses kann man sich 

noch im Türnitzer Bad, das gleich nördlich des ehemaligen Bahnhofs liegt, erfrischen. 

Den Genießern  
hingegen bieten sie  
einen schönen Aus-

blick über die Wälder 
der Türnitzer Alpen
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Nicht viel Auswahl an Verbindungen hat man am Wochenende für die Heimfahrt 

(letzte Heimfahrt nach St. Pölten am Samstag um 17:45 und am Sonntag um 18:15). 

Von Montag bis Freitag fahren wesentlich mehr Busse nach St. Pölten; der letzte Bus 

fährt um 20:13, umsteigen im Bahnhof Lilienfeld, ab 20:50, an St. Pölten 21:31. Die Wie-

ner bringt täglich ein Postbus um 16:50 (Linie 552) ohne Umsteigen über Hainfeld heim. 

Wanderer deren Auto in St. Aegyd steht, steigen nicht über den Westrücken ab 

nach Türnitz sondern wählen zum Abstieg den Weg durch den Högerbachgraben. 

Dieser Weg Nr. 34 (Tour Nr. 9) führt zurück zur Kuhlacke und von dort steil abwärts 

Richtung Süden, zunächst durch einen Mischwald und anschließend über die schöne 

Almwiese, die Almstraße querend, wieder steiler hinab bis die Forststraße durch das 

Tal des Högerbaches erreicht wird. Nun folgt man immer der markierten Forststraße 

talwärts bis zum Ebnerhof (ca. 2 Stunden von der Hütte). Gleich nach dem Ebnerhof 

führt eine Forststraße, Weg Nr. 36 südwärts, den Wallersbachgraben hinein und auf 

den Traisensattel hinauf. Von dort folgt man dem Wanderweg zur Bürgeralpe und zu-

rück zum Ausgangspunkt in St. Aegyd (weitere 2 Stunden ab Ebnerhof). Die Gesamt-

gehzeit für diese Variante beträgt für konditionsstarke Wanderer rd. 10 ½ Stunden. 

 Rundwanderung von Türnitz, Ebnerhof über die Türnitzer Hütte, den Linsberg und  
 Stadlberg, die Zdarskyhütte, und den Traisenbergsattel zurück nach Türnitz 

 Lange, anstrengende, besonders lohnende, großzügige aber unschwierige Rundtour 
 Gesamtgehzeit	rd.	9	Stunden,	rd.	1200	hm	im	Auf-	und	Abstieg	

Schlaue beginnen die vorhin erwähnte Runde beim Ebnerhof, kleiner Parkplatz. 

Beide Richtungen sind möglich (zuerst auf den Höger über den Högerbachgraben 

und zum Schluss über die Zdarskyhütte und den Traisenbergsattel zurück oder um-

gekehrt). Der Vorteil besteht darin, dass man sich den Weg von St. Aegyd rauf auf die 

Bürgeralpe und zum Schluß der Wanderung zurück nach St. Aegyd spart. Dadurch ver-

kürzt sich die Gehzeit um rd. 2 Stunden. Zu dieser Rundtour fährt man besser mit dem 

eigenen Auto als mit Öffis um sich den ca. 6 km langen Straßenhatscher von Türnitz in 

die Traisenbachrotte zum Ebnerhof zu ersparen. Diese Rundwanderung ist einzigartig 

in den Türnitzer Alpen. Auf der Rückfahrt kann man die Tour gemütlich im Gasthaus 

Plöttigmühle bei gutem Abendessen ausklingen lassen. Im neuen Hüttenfolder über 

die Türnitzerhütte wird dieser Weg samt der Anreise ausführlich beschrieben. 

Wege Nr.: 34, 33 und 36

2.
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Wege Nr.: 35 und 33 

3.  Türnitz – Scharbachtal – Geierstein – Westrücken – Türnitzer Höger – Högersattel –  
 Stadelberg – Linsberg – Paulmauer – Zdarskyhütte – Bürgeralpe – St. Aegyd

	 Umgekehrte	Richtung	wie	Tour	Nr.	1	
 

Insbesondere wenn man in der Türnitzer Hütte nächtigen möchte und erst am 

Nachmittag des ersten Tages starten kann, ist es ratsam die Tour Nr. 1 umzudrehen 

und von Türnitz vorbei am Geierstein zu beginnen, da die Hütte schon nach rd. 3 

Stunden erreicht wird. Schwächeren Wanderern ist es anzuraten gut ½ Stunde mehr 

Zeit für den Aufstieg einzuplanen, da der Weg sehr schweißtreibend ist.

Unschwierige, lange und anstrengende, besonders lohnende, großzügige Voralpentour – 

Königswanderung über den Höger

Gesamtgehzeit:	rd.	8	Stunden;	ca.	1200	hm	im	Aufstieg,	ca.	1100	hm	im	Abstieg;	Anreise	und	Heim-

fahrt	mit	Öffis	empfehlenswert,	Genießer	nächtigen	in	der	Türnitzer	Hütte

Günstige Verbindungen mit Öffis von St. Pölten nach Türnitz finden Sie auf www.

stpoelten.gebirgsverein.at. Am Sonntag kommt der erste Bus von St. Pölten erst um 

9:09 in Türnitz an. 

Der Weg führt von der Bushaltestelle Türnitz Ortsmitte an der Kirche vorbei zum 

alten Bahnhof und weiter zum Bad und dem Kneippsteig, wo der offizielle Wanderweg 

beginnt (Tafel). Der markierte Wanderweg, der beim Radweg startet, führt nach Süden 

auf einer Forststraße ins Scharbachtal, vorbei an der Waldandachtskapelle. Auf ca. 580 

m Seehöhe verlässt man die Forststraße und steigt weiter steil aufwärts an die Nord-

seite des Geiersteines. Unterhalb des Geiersteines führt der nun schmale Wanderweg 

abwechslungsreich bei einigen Felsblöcken vorbei in einen Sattel, von dem man aus 

in wenigen Minuten sehr steil und weglos den Geierstein erklimmen kann (Trittsi-

cherheit notwendig). Für die lohnende Rast am Gipfel mit Rundblick und den Rückweg 

sollte man schon eine ¼ Stunde einplanen. Vom erwähnten Sattel dreht sich der Weg 

nun endgültig Richtung Osten und quert nach 20 min eine Forststraße in ca. 840 m 

(nicht ganz der halbe Weg bis zur Hütte). Von dieser Forststraße könnte man sehr an-

strengend aber lohnend weglos den felsigen Grat erklimmen. Knapp unterhalb des 

Punktes 1174 m kann durch das bei der Tour 1 erwähnte, versteckte Felstor schlüpfen. 

 Der markierte Weg steigt von der Forststraße zunächst steil aufwärts und führt 

immer etwas unterhalb des Kammes an der Südseite durch schönen Hochwald weiter 

Richtung Höger. Ab ca. 1300 m wird die Vegetation alpiner und ist ein Zeichen, dass 

die Hütte bald erreicht wird. 
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Konditionsstarke Wanderer gehen nach der Einkehr in der Türnitzer Hütte über 

die Weiden des Südosthanges hinunter, bei der Kuhlacke vorbei in den großen Sattel 

(Punkt 1044m), über Stadel- und Linsberg hinüber zur Paulmauer. Von dort führt der 

Weg süd-, später südwestlich abwärts zur Zdarskyhütte und weiter nach St. Aegyd (5 

Stunden ab Türnitzer Hütte). Bleibt bis zur Abfahrt des Busses nicht mehr viel Zeit folgt 

man dem Wanderweg bis zur Hauptstraße zur Bushaltestelle St. Aegyd am Neuwalde 

Augasse (auf der Bundesstraße rd. 100 m nach links). Bei längerer Zeit bis zur Abfahrt 

des Busses ist an heißen Tagen der Besuch des Schwimmbades zur Erfrischung sehr zu 

empfehlen. In diesem Fall steigt man nicht ab zum Osterkircherl , sondern zweigt nach 

der Hubertuskapelle den zweiten Weg (Osterkogelweg) nach links (Osten) ab, quert 

den Haselgrabenweg und folgt den Badweg noch rd. 200 m bis zum Schwimmbad. 

Die nächste Haltestelle befindet sich ziemlich genau unterhalb des Bades beim alten 

Bahnhof an der Bundesstraße (am Badweg zurück, direkt zum alten Bahnhof). 

An Sonntagen schaffen diese Überschreitung mit Öffis nur ambitionierte Ber-

gläufer, da das Zeitfenster zwischen der frühesten Ankunft in Türnitz (9:09) und der 

spätesten Abfahrt in St. Aegyd (17:55) nur 8 Stunden und 46 Minuten beträgt. Mit einer 

ausgiebigen Rast bei der Türnitzer Hütte und z.B. auf der Paulmauer sollten für die 

Tour als Tagestour mindestens 10 Stunden veranschlagt werden, sodass die beschrie-

bene Tour nur an Werktagen (Mo – Sa) durch normale Wanderer ohne Nächtigung be-

wältigbar ist. Aus Zeitgründen empfehle ich daher an Sonntagen einen Abstieg nach 

Hohenberg über den Stadelbergkamm (max. 3 ½ Stunden) oder nach Furthof durch 

den Dachsgraben (max. 2 ¼ Stunden). 

Plant man die Sonntagstour umgekehrt, also mit Start in St. Aegyd (Ankunft 8:46) 

und Ziel in Türnitz (Abfahrt 18:15) hat man immerhin 9 Stunden 29 Minuten für die 

Wanderung zur Verfügung und ist auch an einem Sonntag machbar. 

Weitere lohnende Wege auf den Türnitzer Höger, deren Ausgangspunkte entlang der  
Unrechttraisen sehr gut mit dem Postbus erreicht werden können: 

Alle angeführten Touren lassen sich beliebig kombinieren. Benutzt man die Öffis 

fällt das lästige Autoumstellen weg. Will man auf das Auto partout nicht verzichten, 

empfehle ich für die Wanderungen mit Ausgangs- und Zielpunkt entlang der Unrecht-

traisen in Furthof oder Hohenberg (Ortsmitte) zu parken, von dort loszumarschieren 

und mit dem Bus von St. Aegyd zum Ausgangspunkt zurückzukehren. Natürlich kann 

auch der Bus gleich in der Früh von Furthof oder Hohenberg nach St. Aegyd benutzt 

werden. Dadurch spart man sich mindestens 12 km hin und retour mit dem Auto. 

Bei längerer Zeit bis  
zur Abfahrt des Busses 
ist an heißen Tagen  
der Besuch des 
Schwimmbades zur 
Erfrischung sehr  
zu empfehlen
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Wege Nr.: 32 und 33 

4.

Wichtiger Hinweis wenn man nach Hohenberg oder Furthof absteigt und mit 

dem Bus Richtung St. Pölten weiterfahren will: Der nur an Wochenenden in der Rad-

saison und während der Sommerschulferien täglich 1 x fahrende Radbus hält nicht 

in Hohenberg Markt 23 (Haltestelle bei der Kirche), sodass man für die Heimfahrt bis 

Hohenberg Sportplatz (Abfahrt 16:05) rd. 1300 m die Bundesstraße Richtung St. Pölten 

entlang gehen muss, will man zu dieser Zeit zurück. Steigt man den Dachsgraben nach 

Furthof ab, beträgt die Wegstrecke entlang der Bundesstraße Richtung Hohenberg bis 

zur Haltestelle Hohenberg Sportplatz nur rd. 600 m. 

 Hohenberg, Kirche (Haltestelle Markt 23) – Stadelbergkamm – Högersattel –  
 Türnitzer Höger 
	 Gehzeit:	rd.	3,5	Stunden	Aufstieg,	rd.	3,25	Stunden	Abstieg,	1060	hm,	landschaftlich	sehr	schön.		

Die Route beginnt hinter der Pfarrkirche Hohenberg und führt entlang des Sta-

delbergkammes durchwegs durch Wald und Schlägerungsgebiete auf den Kamm zwi-

schen Stadelberg und Türnitzer Höger (Einmündung Weg 33). Weiter führt der Weg 33 

zu einer großen Almwiese und ein kurzes Stück entlang einer Forststraße bis er nach 

rechts abzweigt. Nun wandert man durch schönen Mischwald entlang eines Kammes 

bis zur Abzweigung (Kuhlacke) der Wege 34 (nach Türnitz) und Weg 31 (nach Furthof). 

Zum Schluss steigt man in 20 Minuten bei herrlicher Aussicht über den grasigen Gip-

felkamm aufwärts zur Türnitzer Hütte. 

Diese Tour lässt sich gut mit den anderen angeführten Touren kombinieren. Für 

die Überschreitung nach Türnitz über den Westkamm müssen gemütliche Wanderer 

insgesamt 7 Stunden ohne Hüttenrast kalkulieren. Für die Überschreitung nach St. 

Aegyd über die Paulmauer und Abstecher auf den Höger zur Türnitzer Hütte brauchen 

gemütliche Wanderer rd. 8 ½ Stunden. 
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5.

6.

 Hohenberg, Kirche (Haltestelle Markt 23) – Wiesberg – Kiensteinberg –   
 Gschwendthütte – Stadelberg – Högersattel – Türnitzer Höger 
	 Gehzeit	rd.	3,5	Stunden,	rd.	1060	hm,	lohnend,	Einkehrmöglichkeit	in	der	Gschwendthütte,		
	 bewirtschaftet	von	den	Naturfreunden	Hohenberg,	ausgezeichnete	Küche.	

Die Tour beginnt beim Friedhof in Hohenberg. Links gegenüber dem Friedhof 

steigt man in Kehren durch steilen Wald auf den Wiesberg, geht kurz ein Stück die 

Wiese entlang und wieder durch Wald zum Rastplatz der Naturfreunde unterhalb des 

Kiensteinberges (offener Unterstand). Verlässt man den markierten Weg ein kurzes 

Stück nach dem Rastplatz, kann man weglos auf den felsigen Gipfel des Kiensteinber-

ges 1037 m steigen und sich am Blick zum Stadel- und Linsberg sowie zur Gschwendt-

hütte erfreuen. Bleibt man am markierten Weg, wird nach rd. 30 Minuten vom Rast-

platz gerechnet, der große Parkplatz bei der Talstation des ehemaligen Schleppliftes 

am Hohenberger Gschwendt erreicht (Gehzeit vom Tal rd. 1 ½ Stunden). Hierher wäre 

auch die Auffahrt mit dem Auto von Hohenberg über eine nicht asphaltierte Straße 

mit vielen Schlaglöchern möglich (im Winter nicht geräumt).

Vom Parkplatz geht es zunächst über einen steilen Forstweg in 20 Minuten zur 

Hohenberger Gschwendthütte, weiter über Almwiesen auf die Kammhöhe zwischen 

Linsberg und Stadelberg und zur Einmündung des Weges 33 von St. Aegyd zur Türnit-

zer Hütte, beschrieben bei der Tour 1. 

 Hohenberg, Kirche (Haltestelle Markt 23) – Steinparztal – Parkplatz bei der   
 Talstation des ehemaligen Schleppliftes (Tour 5) – Gschwendthütte – Stadelberg –  
 Högersattel – Türnitzer Höger 
	 Gehzeit	rd.	3,5	Stunden,	rd.	1060	hm,	Variante	zur	Tour	Nr.	5,	beliebte	Schitour,	als	Wanderung		
	 besser	für	den	Abstieg	geeignet.		

Schitourengeher müssen die Zwischenabfahrt vom Stadelberg und die Gegen-

steigung zurück beachten. Dafür wird man durch eine insgesamt längere Abfahrt über 

die schönen freien Hänge des ehemaligen Schigebietes am Hohenberger Gschwendt 

belohnt. Die Gschwendthütte ist auch im Winter an den Wochenenden bewirtschaftet. 
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Wege Nr.: 31 und ein
 kurzes Stück Nr. 33 

Wege: keine Wegnummern-
angabe für den Weg  

Hohenberg bis zum Kamm  
Linsberg – Stadelberg,  

Weg Nr.: 33

7.

8.

 Furthof (Haltestelle Abzw. Furthofer Straße) – Dachsgraben –  
 Kuhlacke – Türnitzer Höger 
	 Gehzeit	rd.	2,75	Stunden,	kürzester	Anstieg	vom	Tal,	rd.	1090	hm,	schweißtreibend,		
	 teilweise	sehr	steil,	lohnend,	schöne	Schitour,	wenn	der	Schnee	bis	ins	Tal	reicht.		

Die Bushaltestelle befindet sich an der Bundesstraße beim Rohrwerk der Firma 

Isoplus, rd. 300 m südlich vom Ortsanfang Richtung Hohenberg. Kommt man vom 

Berg durch den Dachsgraben herunter, geht man über die Traisenbrücke und den 

Bahnübergang beim nördlichen Ortsende bis zur Bundesstraße und rechts weiter bis 

zur Haltestelle. 

Der Anstiegsweg (Nr. 622, 655) beginnt in Furthof bei der Abzweigung der Straße 

in das Rastal. Wer mit dem Auto fährt, darf die Forststraße vorbei an einem Bauern-

hof ein kleines Stück taleinwärts benutzen, bis ein Schranken bzw. eine Fahrverbot-

stafel die Weiterfahrt unmöglich machen (links befindet sich ein kleiner Parkplatz). 

Zunächst führt der Weg durch den Dachsgraben rechts hinein, dann ein paar Mal eine 

Forststraße querend (aufpassen!) bis jener Kamm erreicht wird, der von Freiland bis zu 

den bewaldeten Nordhängen des Högers herüberzieht. Dann geht es über zahlreiche 

Serpentinen und durch steilen Wald hinauf bis zur Kuhlacke mit Abzweigung der Wege 

33 und 34. Zuletzt betritt der Wanderer die freien Almflächen des Högers und genießt 

den Fernblick zum Schneeberg, Rax, Gippel und Göller. Nach rd. 20 Minuten weite-

rer Gehzeit gibt es in der Türnitzer Hütte ein kühles Bier oder andere Erfrischungen.  

 Dreihüttenrunde St. Aegyd – Zdarskyhütte – Paulmauer – Lins- und Stadelberg,  
 Türnitzer Höger – Türnitzer Hütte – Gschwendthütte – Hohenberg, Kirche
	 Ideal	mit	Öffis	durchzuführen,	auch	in	umgekehrter	Richtung	möglich.	

Anreise mit dem Bus von St. Pölten oder von der Haltestelle Hohenberg, Markt 

23, wenn man das Auto nicht daheim lassen will bis St. Aegyd am Neuwalde, Augasse. 

Gehzeit insgesamt 8 Stunden; Wegbeschreibung siehe Tour 1 bzw. 3 und Tour 5 bzw. 6.



51

100 Jahre Gebirgsverein St. Pölten LOHNENDE WEGE

Weg Nr.: 34

9. Türnitz – Ebnerhof – Högerbachgraben – Kuhlacke – Türnitzer Höger
	 Gehzeit	rd.	4	Stunden	von	Türnitz	–	Ortsmitte,	durch	die	Zufahrt	bis	zum	Ebnerhof	verkürzbar		
	 auf	rd.	2,75	Stunden,	beliebter	Schitourenanstieg.

Der Ausgangspunkt Türnitz Ebnerhof ist nur mit dem Auto sehr gut erreichbar. 

Zu Fuß muss man von Türnitz – Ortsmitte bis zum Ebnerhof rd. 1 ¼ Stunden Straßen-

hatscher einplanen. 

 Mit dem Auto ist von Türnitz, vorbei beim Wirtshaus Plöttigmühle, durch die 

Traisenbachrotte die Anfahrt bis zum Ebnerhof möglich. Dort zweigt auf einer Forst-

straße Weg 36 geradeaus nach St. Aegyd oder zur Zdarsky-Hütte ab (kleiner Parkplatz). 

Um zur Türnitzer Hütte zu gelangen, marschiert der Wanderer entlang der Forst-

straße des Högerbachgrabens rd. 4 Kilometer taleinwärts. Lediglich die freiwilligen, 

sehr engagierten Hüttenwirte des Gebirgsvereins St.Pölten dürfen diese Forststraße 

als Auffahrt benützen. Beim Talschluss benützt man nicht die Forststraße nach links, 

sondern steigt rechts aufwärts (aufpassen!), die Forststrasse nochmals querend zum 

Schusskogel und durch Hochwald den Südhang des Türnitzer Högers querend. Zu-

letzt wandert man über Weidegebiet und zwei Forststraßen querend bis zur Kuhlacke 

und zur Einmündung von Weg 31 von Furthof. Zum Schluss geht es in 20 Minuten 

über den grasigen, aussichtsreichen Gipfelkamm aufwärts zur Türnitzer Hütte schon 

in der Vorfreude bald den Durst stillen zu können. 

Gönnen Sie sich eine grandiose Bergwanderung zwischen Türnitz, Hohenberg 

und St. Aegyd mit Übernachtung am Gipfel des Türnitzer Högers und wählen Sie für 

die Anreise und Heimfahrt die Öffis solange sie noch fahren. Die Tour wird lange Zeit 

in Erinnerung bleiben. 

Gönnen Sie sich eine 
grandiose Bergwan- 
derung zwischen  
Türnitz, Hohenberg 
und St. Aegyd mit 
Übernachtung am 
Gipfel des Türnitzer 
Högers
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Literatur
Sehr zu empfehlen ist der neue praktische Folder über die Türnitzer Hütte des 

Gebirgsvereins St. Pölten, der alle Wegbeschreibungen und eine Wanderkarte für den 

Überblick enthält. Der Folder ist in der Geschäftsstelle des ÖGV in Wien, Lerchenfel-

derstr. 28 bzw in St.Pölten bei Bergsport Scout, Klostergasse 13, 0 2742 / 351 344 er-

hältlich. Zusätzlich finden Sie zahlreiche, nützliche Informationen über die Türnitzer 

Hütte und aktuelle Fahrpläne für die besten Verbindungen auf der Homepage des 

Gebirgsvereines St. Pölten www.stpoelten.gebirgsverein.at, wo auch der neue Folder 

zum Download zur Verfügung steht. 

– Rother Wanderführer Ötscher, Franz Hauleitner, Wandervorschläge Nr. 16 und 17, 

– Wanderaltlas Bezirk Lilienfeld mit Kultur und Freizeittipps,  

 Fremdenverkehrsverband Traisen-Gölsental, Bernhard Baumgartner, 

– Überschreitung des Türnitzer Högers mit öffentlichen Verkehrsmitteln –  

 ein (heroischer) Selbstversuch, Dr. Susanne Bruckner, Gebirgsfreund Nr 1/2013, S 38 

– Österreichische Karte 1:25000 BEV, 4205 SANKT AEGYD am Neuwalde. 

Die auf der erwähnten Homepage angeführten Fahrpläne enthalten nur die für 

die angeführten Bergtouren geeigneten Verbindungen und sind bis zum 14. 12. 2013 

gültig. Die in der Festschrift angegebenen Fahrpläne haben vielleicht später einmal 

historische Bedeutung, insbesondere wenn die Streichung von Verkehrsverbindungen 

in dünner besiedelten Gebieten weiter vorangetrieben wird. Trotz sorgfältiger Recher-

che können Fehler enthalten sein. Der Autor übernimmt daher keine Haftung für die 

Richtigkeit der Angaben. Es wird empfohlen, die gewünschte Verbindung kurz vor der 

Reise auf der Homepage der ÖBB nochmals abzufragen. Für Fahrten an Feiertagen ist 

unbedingt eine elektronische Abfrage des Fahrplanes notwendig. 

Die Homepage www.stpoelten.gebirgsverein.at wird mit jedem Fahrplanwechsel 

aktualisiert. 
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Wandern, auf`n Berg aufigehn. Worte welche mir, als junges Mädchen nichts ga-

ben. Worte ohne jede Bedeutung. Was gibt einem eigentlich der Berg? Nur Mühe und 

Plage. Das Eigenartige daran ist, ich machte mir keine Gedanken über den Berg, nicht 

im geringsten dachte ich an das Wandern, dass dies Menschen überhaupt machen, 

dass es so etwas gibt. Meine einzige Begegnung mit dem Berg war: ich war damals so 

ca. 15 Jahre, da machte die Belegschaft meines Stiefvaters einen Betriebsausflug zum 

alten Eibelschutzhaus. Wir fuhren mit dem Lift bergauf, gingen zum Schutzhaus und 

am nächsten Tag ging es auf dieselbe Art wieder talwärts. Für mich war das nur inter-

essant, da einige Mädchen und Jungs im gleichen Alter mit von der Partie waren. Nur 

wegen der Unterhaltung machte ich da mit. Danach war der Berg für mich wieder tabu.

Bis ich meinen Mann kennen lernte. Der Schwager seines Bruders war damals 

schon ein angehender Bergfex. Er hieß Heinz Exenberger. Durch ihn lernten mein 

Mann und ich die Liebe zum Berg, aber ganz besonders zum Tütnitzer Höger kennen. 

Im Jahre 1960 gingen wir das 1. Mal auf den Türnitzer Höger. Ohne jede Bergerfah-

rung, mit äußert mieser Ausrüstung, ja mit fast mit gar keiner. Mit einem Schuhwerk, 

nämlich mit Sandalen. Wie ich das schaffte weiß ich nicht mehr und wie die „Schu-

he“ nach der Wanderung aussahen, weiß ich auch nicht mehr. Und natürlich hatte 

ich ein hübsches Sommerkleid an. Es war Sonntag, und da muss man ja schick aus-

sehen. Zum Glück hatten wir herrliches Wetter, keine Wolke am Himmel, kein Regen. 

Jedenfalls mussten wir damals schon von diesem Berg begeistert gewesen sein, sonst 

würden wir nicht über 50 Jahre auf diesen Berg gehen. Ein Jahr nach unserem ersten 

Besuch auf der Türnitzer Hütte machte wir einen Schnupper-Hüttendienst mit Fami-

lie Exenberger. Und von da an ließ uns der Höger nicht mehr los. Er hatte uns fest in 

seinen Krallen. 

Über 50 Jahre machen wir schon freiwilligen Hüttendienst am Höger. Eine schö-

ne und interessante Zeit. Man kommt mit Menschen zusammen, welche gleiche In-

teressen haben, die den Berg und die Natur lieben und schätzen. Vom 1. Mai bis 1. 

November machen jedes Wochenende die Vereinsmitglieder mit ihren Familie mit 

Begeisterung und Überzeugung Hüttendienst, obwohl es nicht immer leicht war und 

FAMILIE HABERSBERGER
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FAMILIE HABERSBERGER 
Eine innige Beziehung zu drei Generationen
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leicht ist. Diese Form der Hüttenbewirtschaftung funktioniert bereits seit dem Jahr 

1954. Sie hat sich bestens bewährt und wurde deshalb bis heute auf freiwilliger Basis 

beibehalten. Seit Beginn der Versorgung durch die Vereinsmitglieder hat sich einiges 

verändert. Bis zu den 70ger Jahren musste das notwendige Wasser mit einer Buckel-

kraxn von der Quelle geholt werden. Mit einem Kanister, Füllvermögen ca. 18 l, Zeit-

aufwand ca. ¾ Stunde, je nachdem wie schnell, oder langsam das Wasser aus der Quel-

le kam. Diese befand sich ¼ Stunde Gehzeit unterhalb der Riegel-Lack`n, so heißt sie 

bei den Einheimischen. Wir ÖGVler nennen sie die „Kuhlack`n“, oder unser jüngstes 

Enkelkind nennt sie ganz vornehm das „Kuhwasserloch“. Heute ist diese Quelle ver-

siegt und ein Versuch einer Wiederherholung des Wassers ist leider gescheitert. Und 

so müssen wir mit dem vorlieb nehmen, was uns „der Herrgott in Form eines Regens 

vom Himmel“ schickt. Im Keller wird das kostbare Nass über das Dach in drei große 

Zisternen geleitet und mit einer modernen Wasseraufbereitungsanlage zu Kochwas-

ser gemacht. Trinkwasser (kohlefreies Mineralwasser) wird mit der Seilbahn zur Hütte 

befördert. 

Ebenso hat sich in der Kleidung einiges geändert. Gingen die Frauen anfangs 

noch mit dem Dirndl auf den Höger, haben sie heute praktische Hosen an. Und auf der 

Hütte warten schmucke Schürzen, mit unserem Logo, „den drei Enzianen“. 

Anfangs konnten wir den Högerbachgraben nur bis zum Umkehrplatz fahren, da 

endete die Forststraße. Wer kein Fahrzeug zur Verfügung hatte, musste vom Bahnhof 

Furthof über den Dachsgraben mit vollem Gepäck zur Hütte gehen. Damals gab es 

noch keine Materialseilbahn. Man wusste nie so genau was man alles zur Hütte brin-

gen musste, denn der vorhergehende Hüttendienst meldete dem Hüttenwart nicht 

immer punktgenau, was fehlte. Die fehlenden Sachen musste man von der Greißlerei 

Steiner abholen und auf den Berg mitnehmen. Um den Hüttendienet vom schweren 

Gepäck etwas zu entlasten, bildeten sich Trägergruppen. Etliche starke Männer tru-

gen Wein, Schiwasser und ähnlich Schweres zur Hütte. Bis zum Jahre 1980. Die Be-

sucherzahl der Hütte wurde immer mehr, und auch die Ansprüche der Gäste immer 

anspruchsvoller. So wurde beschlossen, eine Materialseilbahn zu bauen. Baubeginn 

war am 21.Juli 1980. Die 1. Versorgungsfahrt wurde am 18.Oktober 1980 durchgeführt. 

Also fast genau nach 3 Monaten. Bei der 1. Probefahrt wurde Holz zur Hütte befördert, 

bei der 2. Fahrt gleich 20 Doppelliter Wein. Eine weise Entscheidung! Denn wäre die 1. 

Fahrt missglückt, wäre vielleicht der kostbare Wein in Brüche gegangen. Und so wer-

den heute noch von der mittlerweile 30 Jahre alten Seilbahn unter der Betreuung von 

Sepp und Charly Schremser und Co. viele Getränkekisten, Erdäpfel, Zwiebel und sons-

tige haltbare Kochzutaten zur Hütte gebracht. Zum Wohl der Gäste und zur Unterstüt-

zung der Hüttenwirte. Die Forststraße der Familie Rauchenberger wurde 1985 verlän-
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gert und die Hüttenwirte des ÖGV durften nun bis zum Sattel fahren. Man ersparte 

sich damit den Fußmarsch durch eine steiles Waldstück. Doch wurden die Rucksäcke 

im Gegensatz zu früher nicht leichter, da jeder Hüttenwirt bemüht ist, eine größere 

Auswahl an Speisen den Gästen zu präsentieren. So kann es heute schon passieren, 

dass der Hüttengast einen saftigen Schweinsbraten, ein zünftiges Wildgericht oder 

eine urige Hausmannkost, wie Blunzengröstl, Bratwürstel und einiges mehr angebo-

ten bekommt. Und als Nachspeise, je nach Jahreszeit, Marillenknödel, verschiedene 

Strudeln oder leckere Mehlspeisen. 

Die wichtigste Einrichtung für die Versorgung 

der Gäste ist aber der altehrwürdige Ofen, er ist und 

bleibt das HERZSTÜCK der Hütte. Immer wieder 

wird er von den Gästen bewundert und bestaunt. 

Wie alt er wirklich ist, weiß niemand. Wahrscheinlich 

genauso alt wie die Hütte selbst. Die ist 118 Jahre alt. 

Wir machen schon seit über 50 Jahre Hüttendienst, 

aber am Beginn unseres Dienstes war er schon ein 

alter Herr und macht noch immer seinen Dienst zur 

vollsten Zufriedenheit, obwohl die Hüttenwirtinnen 

und Hüttenwirte stets immer mehr Gerichte zube-

reiten. Es kommt wahrscheinlich nicht oft vor, aber 

von unserer Familie machen bereits drei Generati-

onen Hüttendienst: Enkel, Tochter und Großeltern. 

Besonders große Freude hat man, wenn man von einem Gast nach dem Hüttendienst 

Post erhält: Wenn Lob und Anerkennung vermerkt ist, und für den Verein eine groß-

zügige Spende versprochen und auch eingehalten wird. Natürlich wird auf der Tür-

nitzer Hütte viel gearbeitet, wie beispielsweise beim Um- und Zubau der Hütte. Von 

den Vereinsmitgliedern und Freunden werden enorm viele freiwillige Stunden geleis-

tet. Ja selbst für den Hüttendienst und für die Reinigung der Hütte wird viel Zeit in-

vestiert. Manchmal wird aber auch gefeiert. Nicht nur Gäste können feiern, auch die 

Vereinsmitglieder. So hat auch meine Familie (Habersberger) schon etliche Familien-

feiern dort oben erlebt. Zum Beispiel den 30. Geburtstag unserer jüngsten Tochter. 

Die Eintragung im Hüttenbuch lautet: mit 3 Jahren war ich das 1.mal hier am Höger, 

meine Eltern hatten Hüttendienst, heute feiere ich meinen 30. Geburtstag, auch heute 

haben meine Eltern Hüttendienst. Das war im Jahr 1993. Auch die ältere Tochter feier-

te 2010 ihren 50. Geburtstag am Höger. Es war eine schöne Feier, jedoch etwas ruhiger 

und bewusster, da ihr Sohn ein Jahr zuvor verstorben war. Für sie kam kein anderer 

Berg in Frage, war doch der Höger auch der Lieblingsberg ihres verstorbenen Sohnes 

Johannes. Am Ende dieser Feier gingen wir zum Gipfelkreuz, zündeten ein Licht an,  

Hannelore Habersberger 
mit  Tochter Monika und 
Enkel Katrin in Mariazell
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reichten uns die Hände und sangen das „Vater Unser.“ Ein schönes Ende einer Feier. 

Da unser Sohn Heinz seinen 50. Geburtstag nicht feiern konnte, holte er sein 50jähri-

ges Högerjubiläum drei Jahre später nach. Er hatte Freunde eingeladen, welche wäh-

rend seines Lebens mit ihm am Höger waren. Viele kamen und feierten mit ihm. Man 

sah sogar wie Anno dazumal wieder Dirndln am Höger. Einige Dirndln hatten fesche 

Dirndl an, oder hatten einige fesche Dirndln Dirndln an? Da staunte selbst unser Ob-

mann. Kurz ein paar Worte über den 1. Besuch unseres Sohnes Heinz am Türnitzer 

Höger. Er war 3 Jahre, als wir ihn das 1. Mal mitnahmen. Und da haben wir Eltern 

etwas ganz Verrücktes gewagt. So etwas machst du auch nur wenn du jung bist. Da wir 

noch kein Auto hatten, fuhr ich mit Heinz, unseren Sohn, mit dem Zug nach Türnitz. 

Mein Mann fuhr mit dem Roller. Vom Bahnhof weg, fuhren wir zu dritt mit dem Roller 

den Högerbachgraben hinein. Das letzte Stück des Weges musste ich absteigen. Die 

beiden Männer fuhren bis zum Umkehrplatz. Da setzte mein Mann unseren dreijäh-

rigen Sohn Heinz einfach ab und beauftragte ihn, auf die Rucksäcke aufzupassen, da-

mit sie der Fuchs nicht hole. Er komme gleich wieder, er hole nur Mutti. Als wir beide 

zu Heinz kamen, saß er stolz neben den Rucksäcken. Und seither ist Heinz dem Hö-

gervirus erlegen, so wie manch andere auch. Natürlich feierte mein Mann seinen 75. 

Geburtstag am Höger. Es war eine der schönsten Feiern. Um Mitternacht sangen ihm 

Freunde ein Ständchen, dann genossen wir am Morgen ein Sektfrühstück vor der Hüt-

te bei traumhaft schönem Sonnenaufgang. Das Hüttentürl war mit einem Reisigkranz 

geschmückt. In der Mitte des Kranzes befand sich aus Kupferblech ein 75ziger. Ange-

fertigt von Sohn Heinz. Auch zu dieser Feier kamen viele Bekannte um dem Jubilar zu 

gratulieren. Und fast die ganze Familie war am Berg. Kathrin und Conny , zwei unserer 

Enkelkinder kamen mit ihren Freunden, als es bereits dunkel war. Zuerst kam Kathrin 

mit ihrem Freund, ganz abgehetzt und aufgeregt und erzählte: „ Jetzt sind wir aber 

gelaufen, da unten im Wald stand der Högerbär, der hat ganz fürchterlich gebrüllt. Ich 

hatte solche Angst, da bin ich ganz schnell gerannt, um zur Hütte zu kommen.“ Na-

türlich waren es röhrende Hirschen. Aber Kathrin war fest überzeugt, dass es sich um 

den „Högerbär“ handelte. Eine Weile nach Kathrin kam Conny mit ihrem Freund zur 

Hütte. Ebenfalls fix und fertig. Da unten war der Högerbär, der hat so laut gebrüllt, ich 

hatte solche Angst, ich bin so schnell ich konnte, gelaufen. Es dauerte eine Zeit, bis wir 

beide überzeugen konnten, dass es Hirschen waren, welche jetzt in der Brunftzeit ste-

hen und mit ihrem „Brüllen“ ihr Liebeswerben bekunden. Sie waren lange der festen 

Überzeugung, dass es sich um einen Bären handelte, da ihnen Opa immer von einem 

„Högerbären“ erzählte. 
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Den 70. Geburtstag meines Mannes haben wir zu Hause gefeiert, aber auch in 

Verbindung mit dem Höger, denn nicht nur am Höger steht ein Gipfelkreuz mit der 

Aufschrift „Herr der Berge“, sondern auch bei uns im Vorgarten befindet sich ein Hö-

gerstein mit einem Gipfelkreuz und derselben Aufschrift. Obwohl dieses Kreuz klein 

ist, wurde am Geburtstag trotzdem groß gefeiert. Es ist ein Geburtstagsgeschenk an 

meinen Mann von Fam. Bosch (Tochter) und unseren Nachbarn Fam. Ronge. Es wur-

de gebührend eingeweiht, mit Sekt versteht sich. Unsere ganze Familie war anwesend 

und viele Freunde und Bekannte. Sogar Resi Rauchenberger und ihr Sohn Hermann 

kamen, ist doch der Stein von deren Grundstück, dem Höger. Nicht nur Geburtstage 

haben wir gefeiert, sogar unsere goldene Hochzeit konnten wir mit unseren Kindern 

und Enkelkindern feiern. Es war ein schönes Geschenk von ihnen. Alle gemeinsam 

am Höger zu sein. Leider fehlte mit Johannes einer, aber in unserem Inneren war auch 

er bei uns. Auch da sangen wir vereint beim Gipfelkreuz wieder das „Vater unser“. Die 

Familie Braun hatte Hüttendienst, sie versorgte uns vorzüglich. Aber etwas ganz an-

deres, etwas ganz einmaliges fand am Höger statt: Unser Enkelkind Kathrin hat sich 

am Höger verlobt. Freudestrahlend kam sie nach Hause und machte es uns kund. Es 

gab auch einige Bergmessen, die unsere Familie mitfeiern konnten. Besonders die Hl. 

Messe bei der 100 Jahr Feier, wo einige Enkelkinder ministrieren durften und ich die 

folgende selbstgeschriebene Meditation kundtat. 

Die Bergmesse der 110 Jahrfeier, für die ich verantwortlich war, gab mir persön-

lich sehr viel. Ich wählte besondere Fürbitten, Meditationen und Gebete aus. Bei die-

ser Feier hatten wir hohen Besuch. Dr. Karl Habsburg war mit seinen 3 Kindern da. Er 

war ein normaler Gast, ohne jede Sonderwünsche. Im Gegenteil, es waren nur ganz 

einfache Mehlspeisen, welche er für seine Kinder aussuchte. Er erzählte von früher, 

man spürte ein wenig Wehmut in seinen Worten. Doch die Bergmesse im August 2009 

war für mich die Schönste, obwohl sie auch traurig war. Die Familie Braun machte 

Hüttendienst und die Perschlingtaler Musikkappelle trug zur Gestaltung der Hl. Messe 

musikalisch bei. Diese wurde für Anni und Hans Klein, sowie für unseren Enkelsohn 

gefeiert. Da das Wetter kalt, windig und regnerisch war, feierten wir die Hl. Messe im 

Gastraum. Er war bis auf dem letzten Platz mit Gästen gefüllt. Man spürte, wie die 

Musik und die Gebete die Menschen berührte. Wildfremde Menschen hatten Tränen 

in den Augen .Wir waren alle wie eine Familie vereint. Während dieser Messe musste 

ich an folgende Begebenheit denken: Es war der 15. August 2006, mein Mann und ich 

waren wieder einmal auf dem Höger, auch unsere beiden Enkelkinder, Johannes und 

Thomas, waren dabei. Es gab herrliches Wetter, wir standen vor der Hütte, und er-

klärten den beiden Buben die Berge. Angefangen vom Schneeberg bis zum Ötscher. 

Plötzlich kam von Johannes die Frage: „Welcher Berg ist eigentlich der höchste Berg 
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von Österreich?“ Die Antwort:“ Der Großglockner.“ Darauf Johannes:“ Der Höger ist 

zwar nicht der höchste Berg von Österreich, aber er ist der SCHÖNSTE!“ Welch wahren 

und ehrlichen Worte aus einem Kindermund. In diesem Sinne wünsche ich allen nach 

uns, welche den Türnitzer Höger besuchen, dass es ihnen genau so ergeht, dass sie die 

innere Ruhe, die Stille, das Glück, wenn nötig Trost und die Ehrfurcht zur Natur finden. 

Dass sie beim Gipfelkreuz stehen und den wunderbaren Ausblick genießen können, 

ebenso aber auch das Leuchten des Mondes und das Funkeln der Sterne. Und dass sie 

begreifen, welche Schönheit Gott uns mit dem Berg geschenkt hat.

Die Besteigung des Türnitzer Högers wird für uns von Jahr zu Jahr beschwerli-

cher, aber die Erinnerung an unvergessliche Stunden bleibt in uns. Nun wird es für 

uns schön langsam Zeit um Abschied zu nehmen, von einem Berg, von einer Hütte, 

welche unser Leben bereichert und geprägt haben. Wir danken für all die schönen 

Stunden am Türnitzer Höger, für die Freude, aber auch für den Trost, welches uns das 

Gipfelkreuz in unserer schweren Zeit gab. Uns hat der HERR DER BERGE all das ver-

gönnt. DANKE.

Mögen diese Worte für viele Freunde des Türnitzer Högers Hoffnung, Zuversicht 

und Heimat sein und möge ihnen der HERR DER BERGE all dies ermöglichen.    

Josef und Hannelore
Habersberger
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Meditation zur 100 Jahr Feier.

Berge

Berge, verbunden mit unendlichen Weiten und Tiefen,      

mit Faszination und Tragik. 

Berge, zeigen uns all ihre ganze Schönheit der Natur, 

mit ihren Scharten und Graten, 

Felsen und Zinnen. 

Mit ihren Wiesen und Blumen. 

Berge, lassen uns hören den Gesang der Vögel, 

das Rauschen ihrer Wälder, 

und das Plätschern des Wassers. 

Wasser, das Ursprung unseres Lebens ist. 

Berge, lassen uns verweilen – innehalten, 

sie geben uns Ruhe und Stille, 

für unser Herz und unsere Seele, 

für unseren ganzen Körper. 

Berge, lassen uns erleben 

den Rundblick auf den Gipfel, 

in dunstiger Ferne, 

in das Nebelmeer des Tales, 

in das Blau des Himmels, 

in stille Räume. 

Berge, lassen uns erleben 

einen immer wiederkehrenden Sonnenaufgang, 

einen immer wiederkehrenden Sonnenuntergang, 

und wie die Finsternis der Nacht erhellt wird 

durch das Funkeln der Sterne 

und das Leuchten des Mondes 

Berge, fordern auch. 

Berge fordern ihre Opfer 

durch Unachtsamkeit und Leichtsinn von uns Menschen,               

aber auch durch die Gewalt der Natur.  

Berge, fordern Opferbereitschaft  

um zu helfen und zu retten. 

Berge fordern, echte Kameradschaft. 

Berge fordern aber auch zu danken und zu beten, 

für all das was wir Menschen durch die Berge erhalten, 

durch den Schöpfer aller Welten und Meere, 

durch den HERRN DER BERGE. 

Hannelore Habersberger          
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Damals, als erst die 2. unserer 3 Töchter noch nicht geboren wurde, wurden wir 

von Obmann Dieter Holzweber gefragt, ob wir nicht Touren für Familien mit Kindern 

für den Verein organisieren könnten. Wir nahmen diese uns interessant erscheinende 

Aufgabe gerne an, da wir ohnehin auch mit den kleinsten Sprösslingen immer irgend-

wie in den Bergen unterwegs waren. Außerdem schien es uns wichtig, die Kinder von 

klein auf mit der Natur vertraut zu machen.

So fand am 1. Juni 1998 die erste Familienwanderung statt: nach Anreise mit 

dem Zug ging es über Narzissenwiesen hoch überm Ybbstal nach Waidhofen. Damals 

waren wir eine große Gruppe, aber es zeigte sich schon eine Tendenz, die weiter an-

halten sollte: der Großteil der Teilnehmer war eher der Großelterngeneration zuzu-

rechnen und die paar Kinder , die dabei waren, stammten aus unserem Freundeskreis. 

In den nächsten Jahren unternahmen wir eine kinderwagentaugliche Wanderung zu 

den Quellen der Ybbs, eine Rodelpartie auf den Tirolerkogel, wieder eine kinderwa-

gentaugliche ( -3.Tochter!) Tour im Almtal, diesmal mit alpiner Variante für die Väter, 

besuchten das Mendlingtal und Palfauer Wasserloch und bestiegen die Reisalpe. Eini-

ge Touren wurden natürlich auch wegen Schlechtwetters abgesagt, denn wir wollten 

gerade kleinen Kindern nicht durch unnötige Grundsatztreue („Es gibt kein schlech-

tes Wetter …“) die Freude an der Natur verderben. Ungeplant nass geworden sind sie 

später eh noch öfters. Die Beteiligung anderer Vereinsmitglieder an unseren liebevoll 

geplanten Wanderungen blieb gering. Am Papier gäbe es genug Kinder passenden Al-

ters im Gebirgsverein St. Pölten, aber warum geht keiner mit? 

Für uns gab es zwei Antworten: Gerade bei den ganz Kleinen werden viele Eltern 

den nicht unbeträchtlichen Aufwand (Flascherl und Windeln im Rucksack …) scheuen. 

Andere Eltern waren immer schon selbständige Bergsteiger und brauchen auch mit 

Kindern keine „geführten“ Touren. Dabei haben Kinder in der Gruppe viel mehr Spaß!

FAMILIENWANDERUNGEN

04
Dr. Susanne Bruckner

LUST UND FRUST 
BEI FAMILIENWANDERUNGEN



67

100 Jahre Gebirgsverein St. Pölten

Als wir erstmals überlegten, mangels Teilnehmerinteresse keine Familienwan-

derungen mehr auszuschreiben, kam uns der Zufall zu Hilfe. Im Sommer 2004 lernten 

wir im Rauriser Tal eine wanderbegeisterte Wiener Familie mit 2 Kindern passenden 

Alters kennen, mit denen wir uns auf Anhieb gut verstanden, sodass wir weitere ge-

meinsame Touren planten. Weiterhin auf Teilnehmer vom Verein hoffend, schrieben 

wir jedes Jahr mindestens eine Wochenendtour als Familienwanderung aus. Wochen-

endtour deshalb, weil für die Kinder mittlerweile die Hüttenübernachtung fast den 

Höhepunkt der Tour darstellt und so auch bei weiter entfernten Zielen genug Zeit zum 

Spielen mit den Freunden bleibt. 2005 ging´s ins Reichraminger Hintergebirge auf die 

Bodenwies mit Übernachtung auf der Schüttbauernalm und auf den Schneeberg über 

Edelweißhütte und Fadensteig, 2006 auf den Almkogel über die Ennser Hütte. 2007 

stiegen wir über den Reißthaler Steig auf die Rax und nächtigten im Ludwighaus. Mit 

dem Dürrenstein über Lechnergraben und Ybbstalerhütte und Hochschwab über die 

Voisthalerhütte im Jahr 2008 sowie der Gippel – Göller – Überschreitung 2010 hatten 

wir die großen Wanderziele unserer weiteren Umgebung komplettiert. Mittlerweile 

waren Kletterbäume, Kühe, Gipfelkreuz und Hüttenübernachtung für die Kinder nicht 

mehr Attraktion genug – in der Nähe des Weges gelegene Höhlen wurden die neuen 

Highlights, wie die Raxen- Eishöhle nahe der Seehütte oder die Göllerwiesenhöhle am 

Weg von der Göllerhütte zum Gipfel. Aber auch das reichte bald nicht mehr – abenteu-

erliche Felsanstiege waren gefragt! Nach einigen Übungstouren auf der Hohen Wand 

und im Höllental schafften wir mit 9 Erwachsenen und 8 Kindern 2009 den Natur-

freundesteig auf den Traunstein und 2011 in den Haller Mauern den Jungfernsteig und 

den Hexensteig auf den Hexenturm. Da wir keine Klettersteigausbildung haben, trau-

ten wir uns allerdings nicht, diese Touren offiziell auszuschreiben.

Mit steigendem schitechnischen Können unserer Töchter konnten wir schließ-

lich auch im Winter Unternehmungen planen – natürlich nur Schitouren mit kurzen 

Anstiegen, bei denen der Spaß (Schneehöhlenbauen, Schokosuche mit Pieps, Schnee-

ballschlacht, Nachtwanderung) im Vordergrund stand. Wir nannten es einfach „Fami-

lienwochenende im Schnee“. Im Jänner 2009 verbrachten wir ein solches Wochenen-

de auf dem Tirolerkogel, 2010 am Hohenberger Gschwendt und zum Jahreswechsel 

2010/11 zur Krönung auf unserer Türnitzerhütte. Nicht dass uns dann die Ziele aus-

gegangen wären, aber die Kinder wollten zunehmend „gscheit Schi fahren“ statt im 

Schnee spielen. So kreierten wir die „Familienschiwochenenden“, wo für jeden etwas 

dabei sein sollte: ein schönes Liftgebiet für Pistenfahrer und interessante Gipfelziele 

für die Schitourengeher. Diese Wochenenden fanden den meisten Anklang seitens der 

Vereinsmitglieder. Bisher waren wir zweimal auf der Wurzeralm mit Stützpunkt Lin-

zerhaus, in Lackenhof auf dem Ötscherschutzhaus, letztes Jahr am Salzstiegl in der 

Steiermark und im März 2013 mit dem Zug in Mallnitz.

FAMILIENWANDERUNGEN

Außerdem schien  
es uns wichtig, die 
Kinder von klein auf 
mit der Natur vertraut 
zu machen
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Wie wird es weitergehen? Aus unseren Mädchen sind mittlerweile Jugendliche 

geworden. Schi fahren steht weiterhin hoch im Kurs – die Familienschiwochenenden 

werden also bleiben. Gut dass wir 2012 die Ausbildung zum Alpenvereins-Übungslei-

ter Schitouren gemacht haben!

Um den Kletterdrang der Jugend zu befriedigen, sind wir gerade dabei, mit Hilfe 

befreundeter Übungsleiter Kurse in der nahen Kletterhalle Weinburg zu organisieren. 

Sommerziele müssen einen aufregenden Klettersteig aufweisen oder zumindest einen 

berühmten Namen haben (am besten Großglockner oder so …)! Ob wir diesen An-

sprüchen noch gerecht werden können? Der Vereinsvorstand hofft es jedenfalls. Denn 

ein Verein der keine Eltern hat, die ihre Kinder für die Schönheiten der Natur und zur 

Bewegung beim Wandern begeistern können, wird langfristig seine Existenzberechti-

gung verlieren.
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Silvester am
Tünitzer Höger
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Mein Name ist Karl Pernsteiner, oder richtig Karl-Ludwig Pernsteiner. Nein, mein 

Vorname hat nichts mit dem Erzherzog zu tun, sondern ich habe den 2. Vornamen auf 

Wunsch meiner Eltern. Der Grund dafür ist, dass mein Vater der Ansicht war, dass der 

Sohn der beste Freund des Vaters sein soll. Der beste Freund meines Vaters war Lud-

wig Jegan. Dieser ist am 6. Juli 1930 bei der Erstbesteigung des Nordostpfeilerkamins 

in der Nordwand des Reichensteins im Gesäuse tödlich verunglückt. (siehe Faksimile, 

Eintragung Tourenbuch) So bin ich eben der Karl-Ludwig geworden.

 Ich durfte mit meinem Vater, der auch mein Lehrherr war, einige wunderschö-

ne, unvergessliche Ausflüge in „seine“ Berge – das Gesäuse – machen. Mein Vater ließ 

mich – manchmal auch gegen den Willen meiner Mutter – Kind sein. Auf der anderen 

Seite habe ich mit ihm, den Lehrherrn (ich war der Lehrbub) auch so manche genera-

tionsbedingte Diskussion geführt. Schlussendlich haben wir dann immer eine (wie es 

heute heißt) win-win Situation geschaffen. 

Mein Vater war auch mein Bergführer und Skilehrer. Hier kam, fallweise, der Un-

terschied durch. Na, ja, irgendwie hab ich es dann doch gelernt, wenn er auch mit 

meinem Ehrgeiz nicht immer einverstanden war. 

Zum Bergführer fallen mir – auch wenn wir rückblickend nicht so viele gemein-

same Ausflüge gemacht haben – immer wieder schöne Situationen und Gespräche 

ein. Diese waren selbstverständlich oftmals in „seinen“ Bergen. Zwei davon sind 

mir unvergesslich. Es war das Jahr 1962, ein schöner heißer Sommertag, am Weg zur 

Haindlkarhütte. Im Gebirge war ich nicht mehr der Karli sondern der „Bua“. Wir waren 

rund eine halbe Stunde vor der Hütte, als mein Vater sagte: „Bua, wir drehen um, das 

wird heute nichts. Wenn wir Glück haben, erwischt uns das Gewitter nicht vor dem 

Auto“ Was wollte er? Außer einer kleinen Wolke – nichts. Doch war da Widerspruch 

zwecklos. Er war der „Boss“ und zudem der Bergführer. Also liefen wir zurück zum 

Auto. Es wurde, wo zuerst nur eine kleine Wolke war, immer finsterer und ein dumpfes 

Grollen war zu hören – hinunter – zum Auto. Wir haben es keuchend geschafft und 

sind im Auto gesessen, als ich dachte die Welt geht unter. Ein Gewitter wie ich es noch 

nie erlebt habe! Nur wer jemals ein Gewitter in den Bergen miterlebt hat kann das 

05
Karl-Ludwig Pernsteiner

MEIN VATER 
KARL PERNSTEINER
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nachfühlen. Natürlich war die Frage. „Papa, wo hast du bemerkt, das es zu so einen 

Gewitter kommen wird?“ „Schau, Bua,“ meine er: „Da hat auf einmal der Vogel (ich 

weiß nicht mehr welcher) gepfiffen, die großen Ameisen waren weg, es war plötzlich 

still um uns“ (ist mir nicht aufgefallen) „und“, so setzte er fort, „ war da die kleine Wol-

ke beim Reichenstein...!“ Wieder viel gelernt …

1963 war ich mit den Pfadfindern beim 

Welttreffen Jamboree in Griechenland. Mein 

Vater holte mich vom Bahnhof ab. Nach einem 

Kurzbericht meinte er: „Jetzt warst du am Meer, 

wenn es am Wochenende schön ist fahren wir in 

meine Berge!“ Gesagt getan. Es war wieder ein 

schöner, heißer Augusttag (diesmal ohne Wol-

ken) und wir waren ca. 15 Minuten auf dem Weg 

zum Haindlkar. Plötzlich blieb er stehen und sag-

te zu mir: „ Weißt du, wenn ich einmal sterbe, so 

möchte ich, dass das in meinen Bergen ist und 

das es schnell geht“ Ich war bestürzt: „Papa, wie 

kann man an so einem schönen Tag vom Sterben 

reden? Was meinst du?“ „Nichts, das ist mir eben 

nur so eingefallen!“ Und wir gingen weiter. Ich 

merkte mir die Stelle wo er es mir gesagt hat … 

Am Tag genau, 20 Jahre später, auch die 

Uhrzeit müsste ident sein, ist mein Vater an die-

ser Stelle zusammengebrochen und war auf der 

Stelle tot. Meine Schwester Trude hat mich dann, 

ich war auf Pfadfinderlager in Tirol, informiert. 

Meine erste Reaktion war zurückzufahren, doch 

dann wurde mir bewusst, was er einmal zu mir 

gesagt hat: „Was auch immer geschehen mag, 

eine Gruppe (und ich hatte 18 Jugendliche mit) 

darfst du nie, unter keinen Umständen, alleine 

lassen, wenn du für diese verantwortlich bist!“

 Ich kann nur: „ DANKE, PAPA!“ sagen. 

Auch wenn es schon 30 Jahre her ist. Meine Eltern fehlen mir …



RESTLEBEN UND VEREINSVERBUNDENHEIT

Robert Mascha

RESTLEBEN UND 
VEREINSVERBUNDENHEIT
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Das Gedächtnis ist hartnäckig. Ich erinnere mich gut. Heute ist mir vieles be-

fremdlich. Die Selbstständigkeit war eine Fehlermeldung. Der berufliche Alltag eine 

Endlosschleife. Ziellos. Leblos, im Standby Modus unserer Zeit. Gestohlene Zeit? So ist 

das im Leben: Master of Desaster. 

Meine Ära als Unternehmer (Bäcker) wurde nicht mit einem silbernen Verdienst-

zeichen für 32 Jahre beendet, aber mit einem großen, erleichterten Seufzer. Das darf 

man schon so sagen. Wenn eine Tür zugeht, geht eine andere auf. Die unrühmliche, 

berufliche Endstation war eine Emigration aus der Knechtschaft der Selbstständigkeit. 

Mit dem Beruf seit den Fünfziger Jahren in das nächste Jahrtausend hineinge-

wachsen. Diese ganz große Liebe zum Beruf, der man sich selbst treu bleibt, war da. 

Die nichts mit lautem Werbegeheul zu tun hat. Die einen lügen mehr, die anderen 

weniger, all das Gelaber ging mir auf die Nerven. 

Irgendwann ging diese Freude am Beruf verloren. Dieser mörderische Verdrän-

gungswettbewerb. Die Backstube klingt nach. Was mich mehr glücklich macht als 

traurig? Heute habe ich überhaupt nichts mehr mit dem Beruf zu tun. Wenn ich nur 

daran denke. Entsetzlich! Dem sozialen Umfeld meines Heimatortes Neulengbach bin 

ich bewusst entgangen. Mein Weg, meine Interessen haben mich ganz woanders hin-

geführt. Das Bergsteigen füllt die rätsellose Zeit des Restlebens aus. Das entspricht 

meiner Mentalität. 

Die Berge sind für mich auch ein geistiger Ort, der mir den Blick auf das Wesent-

liche erlaubt. Berg und Geist begünstigt, befruchtet achtsam zu bleiben. Außerdem 

lebe ich quasi unterwegs könnte man sagen. In letzter Zeit bin ich regelrecht berg-

süchtig, manchmal geschieht eine Tour ganz plötzlich. Es ist da oft ein starkes Gefühl 

der Sehnsucht nach einem ganz bestimmten Berg, einer alpinen Schönheit in vertrau-

ter Landschaft oder nach irgendeinem Pilgerweg. Diese Tour muss dann sofort in An-

griff genommen werden. Die Berge sind auch eine Zeitreise durch viele Phasen meines 

Lebens gewesen. Man verweilt gerne in den Erinnerungen und ist dankbar.

Robert Mascha

RESTLEBEN UND 
VEREINSVERBUNDENHEIT06
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Ich kam 1961 zum Österreichischen Gebirgsverein und besuchte die Bergstei-

gerschule. Bei diesem alpinen Verein werde ich auch bleiben. Diese Gemeinschaften 

in alpinen Vereinen sind die Heimat der Herzen. Allein schon wegen der ganzen Erin-

nerungen an das aufregende Leben und die gemeinsamen Touren mit der Jungmann-

schaft des Gebirgsvereins. Bildhafte Erinnerungen bleiben der Geheimcode der Ver-

einsverbundenheit. Es ist, als würden Filme in meinem Kopf ablaufen, wenn ich in 

meinem Tourenbuch blättere. 

1963 in den Westalpen. Kaukasus: Die erste Kundfahrt nach dem 2. Weltkrieg in 

das Besengi-Gebiet – dem Herzstück des Kaukasus – mit großartigen Seilpartnern wie 

Wolfgang Axt. Mit dem ich in jungen Jahren meine ersten Vier- und Fünftausender 

besteigen durfte. Auf dem Gipfel des Elbrus (5.633 m) begrüßten uns eine Büste von 

Lenin und Nikita Chrustschow. 20 Jahre davor, 1943, wehte hier noch die Hakenkreuz-

fahne durch bayrische Gebirgsjäger. 

Seit zehn Jahren sind die Berge und die vie-

len Bergwald-Projekte des Alpenvereins wieder der 

Raum, der mich umgibt. Eine Tankstelle für die Seele 

in frischer Luft. Ich bin ein betriebsamer, neugieriger 

Mensche und bin viel unterwegs. Die Erde ist kleiner 

geworden. Vielleicht mein Lebenselexier, man altert 

anders. Und ganz ohne Wien mit seiner Kultur, dem 

Theater, dem Film, den Museen, den Ausstellungen 

und der Literatur würde ich es auch nicht aushalten. 

Ich glaube nicht, dass mein Text irgendetwas in der 

Welt verändern wird. Aber mit meinem Text kann ich 

beschreiben, wie sich die Welt verändert. Die Seele 

kennt viele Wege und braucht Zeit, um dorthin in das 

Gleichgewicht zu kommen. Die Berge für die Seele 

und Wien als Vermittler der Kultur. Beides hat seinen 

Wert und hat sich bei mir etabliert.    

Robert Mascha am
Koschtan-Tau-Nordgrat
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  NAME UND MITGLIEDSCHAFT BEI AUSGEWÄHLTE TOUREN

Ableidinger Anton Ostalpen

1899 – 1970  Hochschwab – Stangenwand S-Wand Westkamine

Mitglied in der BG des ÖGV Gesäuse – Gr.Scheiblingstein S-Wand, Gr.Buchstein

und beim Österr. Alpenklub Südwand, Festkogel N-Wand, Hochtor N-Wand

 Lienzer Dolomiten – Laserzwand, Roter Turm, 

 Teplitzer Spitze N-Wand, 

 Simonskopf O-Wand (Erstbegehung)

 Julische Alpen – Mojstrovka NO-Wand, 

 Triglav-N-Wand

Bauernebel Heinrich Ostalpen

1882 – 1972 Hochschwab – Mitteralpenturm W-Pfeiler, 

Mitglied in der BG des ÖGV NW-Kamine, Stangenwand – W-Kamine,

Buchautor: „Oh wandern,  Röthelstein-N-Riß-Kante im Alleingang,

wandern, meine Lust“,  Kleiner Hochschwab – Güntherweg, 

„Vom Glück, das uns die  Gesäuse – Peternschartenkopf N-Wand, 

Berge schenken“ Roßkuppe N-Wand, Planspitze NW-Wand, 

 Deyekante-Keidelkamin

HERAUSRAGENDE 
ALPINE LEISTUNGEN
der Mitglieder des Gebirgsverein St. Pölten

ALPINE LEISTUNGEN

07

Anton Ableidinger

In der Liste angeführt werden ausschließlich alpine und außeralpine Bergtouren ab 

Schwierigkeitsgrad IV in Fels und Eis sowie außeralpine Gipfel ab einer Höhe von 5.000 m.
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Benes Karl Außeralpin

* 1927  Mexiko – Popocatepetl (5.452),  Pico de

Mitglied beim Österr.  Orizaba (5.747), Nepal – Gokyo Peak (5.360),

Bergrettungsdienst  Island Peak (6.189), Dhaulagiri-

(1945 – 1954), Umrundung (5.800), Annapurna Basecamp,

Touristenverein Naturfreunde,  Ecuador – Illiniza Norte (5.126), Tungurahna (5.016),

ESV Wanden Alpin Peru Cordillera Blanca – Nevada Sentilla (5.100)

 USA – Mount Whitney (4.427). Vom 16. 10. 1965 bis  

 15. 8. 1976 Überschreitung der Alpen von St. Pölten  

 bis zur Cote’Azur (1.042 Stunden Gehzeit in 

 135 Tagen, 2.539 km, 142.294 Höhenmeter)  

Dr. Bruckner Susanne Ostalpen

* 1962 Hochschwab – Kl.Winkelkogel W-Grat, Gesäuse –  

 Kalbling S-Grat, W-Wand Totes Gebirge – Sauzahn  

 N-Wand, Nockplatte, Gr.Priel-Südgrat 1.Turm,  

 Kressenberg SO-Diagonale, Herbsttraum, 

 Auf Plattensuche, Dolomiten – 3. Sellaturm 

 Vinazzer, 1. Sellaturm – Trenkerriß, 

 Pordoispitze – Mariakante, Piz Ciavazzes – 

 Rampenführe, Cima Wilma – SW-Kante, 

 Cima Madonna – Schleierkante, Campanile 

 Pradidali NO-Wand, Pala di San Martino – 

 Gran Pilastro, Tofana di Rozzes – 1. Pfeilerkante,  

 Falzareggo-Türme – Überschreitung,   

 Rosengarten – Winklerturm – Winklerriß, Punta  

 Emma-Piazriß, Rosengartenspitze O-Wand

 Westalpen

 Urner Alpen-Salbitschijen S-Grat, Feldschijen 

 Plattenweg, Bergseeschijen S-Grat

 Außeralpin

 Ostafrika – Kilimandjaro (5.895), Mount Kenya – 

 Point John über S-Grat, Point Lenana Mexiko – 

 Itaccihuatl (5.286), Popocatepetl (5.452),   

 Pico de Orizaba (5.747), Nepal – Solo-Khumbu   

 Ngozumpa Ri (5.553), Gokyo Ri (5.360), 

 Kala Pattar (5.545)

ALPINE LEISTUNGEN

Susanne Bruckner
am Gipfel des 
Salbitschijen

Benes Karl auf dem 
Gipfel des Matterhorns
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Bruckner Karl

* 1957 

Ing. Fischer Leopold

1921 – 1984

Mitglied in der BG des ÖGV

Außeralpin

Ostafrika – Kilimandjaro (5.895) gemeinsam mit 

den ÖGV-Mitgliedern Riedl Karl, Kreimel Franz, 

Wurzer Manfred, Nußbaumer Fritz, Schmidl  

Manfred, Hirschmüller Norbert 

Ostalpen

Hochschwab-Kl.Schwab Güntherweg, 

Karlmauer N-Wand

Gesäuse – Planspitze Keidel-Wessely-Kamine, 

Hochtor N-Wand Pfannl-Maischberger, 

Roßkuppe N-Kante, Planspitze NW-Wand, 

Ödstein NW-Kante 

Totes Gebirge-Schermberg N-Wand 

Linzerweg 

Gosaukamm – Bischofmütze NO-Kante 

Berchtesgadner Alpen-Grundübelhörner-Über-

schreitung, Watzmann O-Wand Kederbacherweg 

Wilder Kaiser – Totenkirchl Heroldweg, 

Christaturm SO-Kante, Kl. Halt NW-Wand, 

Dülferweg, Fleischbank O-Wand 

Dolomiten – Gr. Sellaturm SW-Wand, 

Pordoispitze W-Wand, Große Zinne SW-Wand 

Moscakamin, Kl. Zinne – Zsigmondyweg

Westalpen

Bergell Monte della Disgrazia, Piz Bernina –

Biancograt, Berner Alpen-Jungfrau Guggi-Route, 

Mönch – Eisnollen, Mont Blanc – Gonellaroute

Ing. Leopold Fischer

Bruckner Karl und 
Bruckner Susanne 

im Toten Gebirge
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Haumberger Johann

Mitglied in der BG des ÖGV 

Ostalpen

Gesäuse – Peternschartenkopf NO-Wand

Planspitze – Deyepfeiler, Ödstein NW-Kante, 

Roßkuppe NW-Kante, Hochtor N-Wand 

Pfannl-Maischberger 

Totes Gebirge – Spitzmauer N-Pfeiler, 

Spitzmauer NW-Wand

Gosaukamm – Kl. Bischofmütze Stummerweg, 

Gr.Bischofmütze NO-Kante, Gr.Bischofmütze 

S-Wand (Jahnroute), Mannlkogel N-Kante, 

Hochkesselkopf – NW-Verschneidung

Dolomiten – Langkofel N-Kante, 1. Sellaturm 

W-Kante, 2. Sellaturm SW-Wand, 3. Sellaturm 

SW-Wand, 1. und 2. Sellaturm Winterbegehung, 

Cima della Madonna – Schleierkante, 

Pala di San Martino-SW-Pfeiler, Vajolettürme-

Überschreitung, Sasso Beccie S-Kante, 

W-Flanke (jeweils 1. Winterbegehung)

Westalpen

Eiger – Mittelegigrat (gemeinsam mit Sepp Hartl)
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Holzweber Dieter

* 1955

Mitglied beim Österr. Berg-

rettungsdienst und beim 

Österr. Alpenklub

Ostalpen

Hochschwab S-Wand, Kl. Winkelkogel W-Grat, 

Beilstein O-Kante

Gesäuse – Hochtor N-Wand Pfannl-Maischberger, 

Planspitze N-Wand, Kaibling – S-Grat, W-Wand

Totes Gebirge – Priel gesamter S-Grat

Dachstein S-Wand (Pichlweg)

Berchtesgadner Alpen – Watzmann Mittelspitze 

O-Wand, Blaueis-Umrundung

Hohe Tauern – Wiesbachhorn NW-Wand, 

Fuscherkarkopf N-Wand

Zillertaler Alpen – Fußstein/Olperer Überschreitung, 

Gr. Mösele N-Wand

Ötztaler Alpen – Wazespitze O-Grat

Silvretta – Piz Linard SO-Kante

Dolomiten – 1. Sellaturm W-Kante, 2. und 3. 

Sellaturm, Fünffingerspitze – Überschreitung

Marmolata S-Wand, Palagruppe Cimone della Pala – 

W-Wand, Cima della Madonna – Schleierkante

Ortler – Hintergrat

Berninagruppe Piz Bernina – Biancograt, 

Piz Rosegg – Eselsgrat, N-Wand

Piz Scerscen – Eisnase

Westalpen

Walliser Alpen – Lenzspitze N-Wand, Nadelhorn – 

Nadelgrat, Dom – Festigrat, Weissmies N-Grat, 

Zinalrothorn – Rothorngrat

Mont Blanc-Gruppe Mont Blanc du Tacul

Dauphine – Barre de Ecrins

Außeralpin

Afrika – Ruwenzori (5.109)

Asien – Ararat (5.104)

Südamerika/Bolivien Cordillera Real Cerro 

Charkini (5.392), Huyana Potosi (6.088), 

Illimani (6.462)   

Aconcagua (abgebrochen)

Dieter Holzweber
am Huayana Potosi 
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Holzweber Katharina

* 1986

Mascha Robert

* 1943

Mitglied in der BG des ÖGV

Ostalpen

Totes Gebirge – Priel S-Grat 

Dolomiten – 2. Sellaturm Kasnapoff

Außeralpin

Peru – Nevado Pisco (5.752)

Ostalpen

Insgesamt über 100 Routen bis zum 

Schwierigkeitsgrad VI

Hochschwab Stangenwand SW-Wand

Gesäuse – Kaibling S-Grat, Planspitze N-Wand 

Meschnigg-Riß, Keidel-Wessely-Kamine, 

Deye-Pfeiler, Hochtor N-Wand Pfannl-Maisch-

berger, Peternschartenkopf N-Wand

Außeralpin

Lappland Kebnekaise (2.111) Westweg

Kaukasus – Elbrus W-Gipfel (5.633), 

Elbrus O-Gipfel (5.595), Koschtantau (5.145) 

N-Grat, Dschangitau (5.038), Kundjum-Mischirgi 

SSO-Grat (1. Begehung) 

Asien Türkei Ararat (5.104)

Iran Elburs-Gebirge Demavand (5.670)

Tibet Umrundung des heiligen Berges Kailash

Afrika Kilimandjaro (5.895), 

Mount Kenia Pik Lenana (4.995) 

Südamerika Cordillera Real Huayna Potosi (6.088)

Ecuador Illiniza Norte (5.116), Cotopaxi (5.897), 

Cayambe (5.790)  

Katharina Holzweber 
auf dem 2. Sellaturm

Robert Mascha am
Koschtan-Tau-Nordgrat
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Mikeska Alfred

1912 – 1986

Mitglied in der BG des ÖGV 

und beim Österr. Alpenklub  

Ostalpen

Gesäuse – Reichenstein NW-Wand, Planspitze 

N-Wand Keidelkamine, Planspitze N-Pfeiler, 

Hochtor N-Wand Pfannl-Maischberger

Dolomiten – Civetta NW-Wand Solleder, 

Cima della Madonna Schleierkante, 

Sass Maor O-Wand

Westalpen

Dauphine – Barre Ecrins S-Wand

Aufzeichnungen unvollständig

Pernsteiner Karl

1909 – 1983

Mitglied in der BG des ÖGV, 

des österr. Alpenklubs und des 

Österr. Bergrettungsdienstes,

1943 Ausbildung zum 

Skilehrer und Bergführer 

der deutschen Luftwaffe

Rickert Hjördis

* 1977

Ostalpen

Hochschwab – Stangenwand W-Kamin

Gesäuse – Planspitze N-Wand (Deye-Pfeiler), 

Gr. Ödstein – NW-Kante, Reichenstein dir. 

N-Wand (Erstbegehung, dabei verunglückt  

Seilpartner Ludwig Jegan tödlich)

Dachstein S-Wand (Steiner)

Zillertaler Alpen Fußstein S-Wand

Bernina-Gruppe Piz Bernina-Biancograt, 

Piz Rosegg – Couloir Marinelli

Westalpen

Mont Blanc Überschreitung 

Außeralpin

Karakorum Gasherbrum II (8.035)

Erstbegehungen im Yosemite-Valley Kalifornien

Pernsteiner Karl 
und Jegan Ludwig

Rickert Hjördis 
in Zion, Utah
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Wagner Karl

1928 – 1976

Mitglied in der BG des ÖGV 

und beim Österr. Alpenklub

Ostalpen

Hochschwab – Stangenwand W-Kamine

Gesäuse – Hochtor N-Wand Pfannl-Maischberger, 

Ödstein –NW-Kante, Peternschartenkopf N-Wand, 

Planspitze NW-Wand, N-Wand Deyepfeiler, 

Roßkuppe Direkte N-Kante, Direkte NW-Wand,  

Dachl/Roßkuppenverschneidung 2. Begehung, 

Dachl N-Wand, Sparafeld Südpfeiler, 

Kaibling Südgrat, Reichenstein N-Pfeiler, 

Scheiblingstein S-Kante

Dachstein S-Wand Steinerweg

Gosaukamm Gr. Bischofmütze SW-Pfeiler

Wilder Kaiser – Fleischbank O-Wand, Totenkirchl 

W-Wand, Predigtstuhl W-Verschneidung, 

Christaturm – SW-Kante, SO-Kante, 

Bauernpredigtstuhl – dir. W-Kante

Hohe Tauern – Fuscherkarkopf N-Wand, 

Großglockner Pallavicini-Rinne 

Dolomiten Torre Trieste SO-Kante, 

Civetta NW-Wand (Solleder), 

Große Zinne N-Wand, Kleine Zinne Preußriß, 

Einser N-Pfeiler

Cima della Madonna-Schleierkante, 

Gran Pilaster, Vajolett-Türme Überschreitung

Westalpen

Walliser Alpen – Matterhorn, Dom NW-Grat, 

Weißhorn O-Grat, Südl. Lenzspitze

Außeralpin

Peru/Anden

Beim Versuch der Besteigung des Huascaran 

(6.788) am 8. August 1976 tödlich verunglückt  

Wagner Karl 
beim Klettern
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Wurm Franz

1890 – 1966

Mitglied in der BG des ÖGV 

und beim Österr. Alpenklub

Keine Aufzeichnungen

Zeugswetter Bernd

* 1979 

Staatl. gepr. Bergführer

Zeugswetter Helga

* 1951 

Außeralpin

Nordamerika Colorado Mount Whitney 

Erstbegehungen, Yosemite Valley El Capitan 

Triple Direct, Nose

Südamerika – Aconcagua (6.959), 

Alpamayo, Karakorum Gasherbrum II (8.035)

Westalpen

Berner Alpen Eiger Mittelegigrat, 

Mont Blanc Tour Ronde N-Wand

Außeralpin

Karakorum Trekkingtour zum Basislager 

Gasherbrum, Gondong Gora La (5.600) 

Zeugswetter Bernd 
und Hjördis in Castle 

Valley, Utah 2013

Wurm Franz
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VORSTANDSMITGLIEDER DES 
GEBIRGSVEREIN ST. PÖLTEN

DIE VORSTANDSMITGLIEDER
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08
1913 – 2013

VORSTANDSMITGLIEDER DES 
GEBIRGSVEREIN ST. PÖLTEN

1913 

(19. April – 27. November)

27. 11. 1913 – 21. 03. 1914 

21. 03. 1914 – 30. 04. 1920

30. 04. 1920 – 03. 02. 1922

03. 02. 1922 – 19. 02. 1923

Obmann: Matern Friedrich

Obmann-Stv.: Bulla Karl

Kassier: Praschak Franz

Schriftführer: Matern Leopold

Obmann: De Grinis Eduard

Obmann-Stv.: Motz Johann

Kassier: Praschak Franz

Schriftführer: Matern Leopold

Obmann: De Grinis Eduard

Obmann-Stv.: Grün Adolf

Kassier: Praschak Franz

Schriftführer: Hochreiter Franz

Schriftführer-Stv.: Matern Leopold

Obmann: Hochreiter Franz

Obmann-Stv.: Grün Adolf

Kassier: Praschak Franz

Schriftführer: Wurm Franz

Obmann: Wöger Eduard

Obmann-Stv.: Kernstock Josef

Kassier: Praschak Franz

Schriftführer: Wurm Franz

Schriftführer-Stv.: Pickl Josef

  PERIODE MITGLIEDER DES VEREINSVORSTANDES  
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19. 02. 1923 – 07. 01. 1925

07. 01. 1925 – 04. 12. 1932

04. 12. 1932 – 15. 01. 1936

15. 01. 1936 – 07. 03. 1940

20. 06. 1947 – 03. 02. 1948 

(Wiedergründung)

Obmann: Wöger Eduard

Obmann-Stv.: Kernstock Josef

Kassier: Praschak Franz

Schriftführer: Wurm Franz

Hüttenwart: Hlinka Rudolf

Obmann: Kernstock Josef

Obmann-Stv.: Degischer Adolf

Kassier: Praschak Franz

Kassier-Stv.: Degischer Eusebius

Schriftführer: Wurm Franz

Hüttenwart: Rauscher Anton

  

Obmann: Kernstock Josef

Obmann-Stv.: Wurm Franz

Kassier: Praschak Franz

Schriftführer: Mikeska Alfred

Obmann: Wurm Franz

Obmann-Stv.: Ing. Barnath Franz

Kassier: Bauernebel Heinrich

Schriftführer: Fuchs Anton

Hüttenwart: Feilbacher Josef

Obmann: Schloßnagl Karl

Obmann-Stv.: Bauer Karl

Kassier: Haiss Alfred

Schriftführerin: Neuhold Zitta

Hüttenwart: Schloßnagl Karl   Obmann Wurm Franz 
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03. 02. 1948 – 13. 12. 1950

13. 12. 1950 – 15. 02. 1954

15. 02. 1954 – 25. 09. 1956

25. 09. 1956 – 17. 07. 1959

17. 07. 1959 – 01. 03. 1961

Obmann: Bauer Karl

Obmann-Stv.: Kern Josef

Kassier: Praschak Hilde

Schriftführerin: Neuhold Zitta

Hüttenwart: Schloßnagl Erich

Obmann: Ing. Barnath Franz

Obmann-Stv.: Haiss Alfred

Obmann-Stv.: Göpfert Rudolf

Kassier: Kern Josef

Beisitzer: Haumberger Johann, 

Schuster Hermine, Bauer Karl

Obmann: Pernsteiner Karl

Obmann-Stv.: Haiss Alfred

Kassier: Kern Josef

Schriftführer: DI Bauernebel Heinrich

Hüttenwart: Ing. Ricker Helmut

Obmann: Göpfert Rudolf

Obmann-Stv.: Haiss Alfred

Kassier: Kern Josef

Schriftführer: DI Bauernebel Heinrich

Hüttenwart: Ing. Ricker Helmut 

Obmann: Göpfert Rudolf

Obmann-Stv.: Haiss Alfred

Kassier: Kern Josef

Schriftführer: DI Bauernebel Heinrich

Hüttenwart: Ing. Ricker Helmut

Kern Josef

Ing. Barnath Franz

Pernsteiner Karl

Göpfert Rudolf
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01. 03. 1961 – 1970

1970 – 1975

06. 02. 1975 – 02. 03. 1978

02. 03. 1978 – 03. 03. 1981

03. 03. 1981 – 01. 03. 1984

Obmann: Göpfert Rudolf

Obmann-Stv.: Haiss Alfred

Kassier: Kern Josef

Schriftführer: Rendl Erich

Hüttenwart: Ing. Ricker Helmut

Obmann: Göpfert Rudolf

Obmann-Stv.: Haiss Alfred

Kassier: Kern Josef

Schriftführer: Lang Alfons

Hüttenwart: Ing. Ricker Helmut 

Obmann: Pernsteiner Karl

Obmann-Stv.: Haiss Alfred

Kassier: Kern Josef

Schriftführer: Lang Alfons 

(ab 17. 03. 1976 Haumer Karl

Hüttenwart: Ing. Ricker Helmut

Obmann: Pernsteiner Karl

Obmann-Stv.: Haiss Alfred

(ab 06. 03. 1980 Exenberger Heinz)

Kassier: Kern Josef

Schriftführer: Haumer Karl

Hüttenwart: Herndlbauer Josef

Wegewart: Exenberger Heinz

Obmann: Exenberger Heinz

Obmann-Stv.: Dattler Eduard

Kassier: Kern Josef

Schriftführer: Haumer Karl

Hüttenwart: Herndlbauer Josef

Wegewart: Todt Arno

Alpinwart: Holzweber Dieter

Haumer Karl

Exenberger Heinz 
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01. 03. 1984 – 04. 03. 1987

04. 03. 1987 – 01. 03. 1990

01. 03. 1990 – 08. 05. 1996

08. 05. 1996 – 12. 02. 1997

Obmann: Exenberger Heinz

Obmann-Stv.: Dattler Eduard

Kassier: Kern Josef

Schriftführer: Haumer Karl

Hüttenwart: Herndlbauer Josef

Wegewart: Schremser Karl

Alpinwart: Holzweber Dieter

Obmann: Exenberger Heinz

Obmann-Stv.: Griessler Alois

Kassier: Kern Josef

Schriftführer: Haumer Karl

Hüttenwart: Herndlbauer Josef

Wegewart: Schremser Karl

Alpinwart: Holzweber Dieter

Obmann: Exenberger Heinz

Obmann-Stv.: Griessler Alois

Kassier: Kern Josef

Schriftführer: Haumer Karl

Hüttenwart: Schremser Karl 

Wegewart: Schremser Karl jr.

Alpinwart: Holzweber Dieter

Obmann: Heiderer Günther

Obmann-Stv.: Holzweber Dieter

Kassier: Eckl Hans-Peter

Schriftführerin: Zeugswetter Helga

Hüttenwart: Schremser Karl

Weg-und Markierungswart: 

Habersberger Josef, Holzweber Ernst

Alpinwart: Holzweber Dieter

Schremser Karl jr.
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12. 03. 1997 – 04. 03. 1999

04. 03. 1999 – 07. 03. 2002

07. 03. 2002 – 03. 03. 2005

03. 03. 2005 – 06. 03. 2008

Obmann: Holzweber Dieter

Obmann-Stv.: Habersberger Hannelore

Kassier: Eckl Hans-Peter

Schriftführerin: Zeugswetter Helga

Hüttenwart: Schremser Karl

Weg-und Markierungswart: 

Habersberger Josef, Holzweber Ernst

Alpinwart: Rotter Helmut, Zeugswetter Bernd

Obmann: Holzweber Dieter

Obmann-Stv.: Habersberger Hannelore

Kassier: Eckl Hans-Peter

Schriftführerin: Eckl Hermine

Hüttenwart: Schremser Josef 

Weg-und Markierungswart: 

Habersberger Josef, Holzweber Ernst

Alpinwart: Rotter Helmut 

Obmann: Holzweber Dieter

Obmann-Stv.: Habersberger Hannelore

Kassier: Eckl Hans-Peter

Schriftführer: Pachler Wolfgang

Hüttenwart: Schremser Josef 

Weg-und Markierungswart: 

Habersberger Josef, Holzweber Ernst

Alpinwart: Holzweber Dieter

Obmann: Holzweber Dieter

Obmann-Stv.: Habersberger Hannelore

Kassier: Eckl Hans-Peter

Schriftführer: Pachler Wolfgang

Hüttenwart: Schremser Josef

Weg-und Markierungswart: 

Hofmarcher Josef, Holzweber Ernst

Alpinwart: Holzweber Dieter

Holzweber Dieter

Eckl Hermine
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06. 03. 2008 – 06. 03. 2011

06. 03. 2011 – 2014

Obmann: Holzweber Dieter

Obmann-Stv.: Habersberger Hannelore

Kassier: Eckl Hermine

Schriftführer: Eckl Hermine

Hüttenwart: Schremser Josef

Weg-und Markierungswart: 

Hofmarcher Josef, Holzweber Ernst

Alpinwart: Holzweber Dieter

Obmann: Holzweber Dieter

Obmann-Stv.: Lechner Josef 

Kassier: Eckl Hermine

Schriftführer: Rosenberger Gerhard

Hüttenwart: Schremser Josef

Weg-und Markierungswart: Hofmarcher Josef

Alpinwart: Holzweber Dieter

Lechner Johann

Rosenberger Gerhard
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Eine gute Bank unterstützt 
den Sport. Die beste lebt ihn.

www.spknoe.at



IHR VERLÄSSLICHER PARTNER
FÜR ELEKTROTECHNIK IN NÖ

Klenk & Meder GmbH
Hnilickastr. 13
A-3100 St. Pölten

Tel +43 2742 898
offi ce@klenk.at 

www.klenk.at

Wir stehen für 
Kompetenz, Flexibilität 

und Zuverlässigkeit

 
 

FÜR ALLE, DIE ARBEIT VON 
MEISTERHAND SCHÄTZEN. 

 

Wir bieten: 

 Neue Bäder und Badsanierung aus einer Hand (Installations-, Maurer-, 
Fliesenleger- und Elektroarbeiten, Tadelaktbäder) 

 Heizungsanlagen 
 Thermische Solaranlagen 
 Regenwasseraufbereitung und                                                                                

UV-Entkeimungsanlagen u.v.m. 
 

Franz Kreimel T: 02783/4118 
Waldlesberger Str. 42 M: 0664/3405177 
3133 Traismauer E: f.kreimel@aon.at 

 







24 Std. CHECK IN
· Übernachtung 

· Gratis W-LAN

· Frühstücksbuffet

· Kostenlos parken

· Rund um 
 die Uhr Snacks

· Check In- & Out 

 jeder Zeit

Hotelstraße 2 

Kreuzung St. Pöltner Straße 

A-3130 Herzogenburg

Tel.: +43 664/111 67 11 | E-Mail: of� ce@cleverhotel.at  

Hotelstraße 2 

19,-
p.P. im 

Dreibett-
zimmer

ab

€

Wenn das nach Hause fahren mal nicht möglich ist …

KAISER
FENSTER v.
FENSTER
KAISER
FENSTER TÜREN & TORE         

Johann Kaiser

3107 Sankt Pölten, Austinstraße 40

M.0664/181 13 38
T.  02742/361 932, F.  02742/348 239

office@fensterkaiser.at
www.fensterkaiser.at

visit_180413:visit_180413  24.04.2013  



Gültig auf alle lagernden Artikel. Nicht mit anderen Rabatt-, Gutschein- und 
Eintauschaktionen kombinierbar. Ausgenommen ist der Kauf von Geschenkkarten und 
Serviceaktionen, Bestpreisgarantie sowie Ware aus dem Sommer-/WinterSchlussverkauf.

auf das restliche Sortiment
Gültig bis 31.12.2013

auf alle regulären 
Bergsporttextilien
 Gültig bis 31.12.2013

bei Gigasport im Traisenpark
(gegen Vorlage des Mitgliedausweises)
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